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Hans Lorenz, Bürgermeister der Ge meinde 

Dossenheim 

„Die KliBA ist für die Kommunen der ideale Partner, 

wenn es darum geht, kommunale Gebäude zu 

betreuen, die Be völkerung zu beraten und Bewusst-

sein für die Notwendigkeit eines sorg samen 

Umgangs mit Energie zu schaffen.“

Roland Marsch, Bürgermeister der Ge meinde 
Edigen-Neckar hausen 

„Die KliBA leistet wertvolle, fachliche Hilfe für die 
Gemeinde Edingen-Neckarhausen und hat sich 
außer ordent lich bewährt.“

Beate Weber, Ehemalige Oberbürger meisterin 

der Stadt Heidelberg 

„Der Heidelberger Energie-Tisch, der das Konzept 

für eine unabhängige Energieberatungsagentur her-

vorbrachte, wurde damals mit großer Skepsis beglei-

tet. Inzwischen haben wir von der Gründung der 

KliBA vielfach profitiert: die Verwaltung, die Bürger, 

die Handwerker und nicht zuletzt die Umwelt.“

Volker Pauli, Bürger meister der Stadt Hemsbach

„Über die Zusammenarbeit zwischen unserer Stadt 
und der KliBA kann ich mich nur sehr positiv 
äußern. Nicht nur die individuelle Beratung der 
Bürgerinnen und Bürger, sondern auch die prakti-
sche Hilfe, die wir in der Verwaltung bei verschiede-
nen Projekten erfahren haben, beweist die hohe 
Fachkompetenz der KliBA. Vielen Dank für die 
fruchtbare Zusammenarbeit. Weiter so!“

Horst Althoff, Bürgermeister der Stadt 
Neckargemünd 
„Die KliBA fördert und stärkt das Bewusstsein 

unserer Bür ge rin nen und Bürger für Energie spa-

rendes und damit um welt bewuss tes Wohnen.“
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Grußwort 

Liebe Leserinnen und Leser,

der Klimawandel hat bereits eingesetzt: Die Jahresmitteltemperatur in Baden-
Württem berg ist in den letzten 50 Jahren um 1,5 Grad Celsius angestiegen und 

klima bedingte Extremwetter lagen haben deutlich zugenommen. Der Klimaschutz zählt deshalb zu den 
größten Her ausforderungen, vor denen wir stehen.

Hauptursache für die globale Erwärmung ist die Verbrennung fossiler Energieträger und die damit ver-
bundene Emission des Treibhausgases Kohlendioxid (C02). Zwar liegt der Pro-Kopf-Ausstoß an C02 in 
Baden-Württemberg deutlich unter dem Bundesdurchschnitt und trotz der Bevölkerungszunahme im 
Land ist es gelungen, den Kohlendioxidausstoß in etwa konstant zu halten - eine Trendumkehr hin zu 
geringeren Emissionen bedarf jedoch weiterer Anstrengungen.

Dabei ist die unabhängige Klimaschutz- und Energieberatung vor Ort, wie sie die Klima schutz- und 
Energie-Beratungsagentur Heidelberg-Nachbargemeinden (KliBA) seit nunmehr zehn Jahren leistet, von 
entscheidender Bedeutung. Sie trägt wesentlich dazu bei, dass die vom Land angestrebte Verdoppelung 
des Anteils erneuerbarer Energien bis 2010 auch tatsächlich erreicht wird und landeseigene 
 Förderprogramme ihre positive Wirkung voll entfalten können. Ein besonders effizientes Förderpro-
gramm ist dabei das Programm „Klimaschutz Plus“ des Umweltministeriums, bei dem sich die Förderung 
nach der konkret erreichten C02-Minderung bemisst. Die bislang vergebenen Zuschüsse haben das 
Sechsfache an Investitionen im Gebäudebereich ausgelöst – eine klassische Win-Win- Situation für 
 Klimaschutz und mittelständische Unternehmen.

Für das kompetente Engagement und die Unterstützung einer zukunftsfähigen Klima schutz- und 
 Energiepolitik in einer der dynamischsten Wachstumsregionen Baden- Württembergs danke ich dem 
Team der KliBA sehr herzlich! Der vorliegende Tätigkeitsbe richt gibt einen guten Einblick in diese wich-
tige Arbeit in Heidelberg und seinen Nachbar gemeinden.

Allen Leserinnen und Lesern des Tätigkeitsberichts wünsche ich eine interessante Lektüre, verbunden 
mit der Hoffnung, dass dadurch möglichst viele animiert werden, sich selbst für den Klimaschutz zu 
engagieren.

Tanja Gönner

Umweltministerin des Landes Baden-Württemberg
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Vorwort des Gesellschafterkreises

Als Heidelberg im März 1995 als erste Stadt in Deutschland einen „Energie-Tisch“ 
einrichtete, um unterschiedlichsten Institutionen und Organisationen die Möglich-
keit zu geben, sich über eine Koh lendioxid-Vermeidung auszutauschen, war noch 
nicht klar, wohin die Reise gehen würde. Am Ende stand das Konzept für eine unabhängige 
Energieberatungs agentur: Die KIiBA wurde aus der Taufe gehoben.

Als Vorsitzender der Gesellschafterversammlung freue ich mich sehr, dass wir Ihnen mit diesem ers ten 
Jahresbericht einen umfassenden Einblick in die Arbeit der KIiBA geben können. 14 Städte und Gemein-
den im Rhein-Neckar-Raum nutzen heute das vielfältige Angebot der KIiBA. Als Mitgesell schafter erhal-
ten sie kompetente Unterstützung beim kommunalen Energiemanagement. Bürgerin nen und Bürger kön-
nen fundierte Beratung erwarten, wenn sie im eigenen Haus oder der eigenen Wohnung Energie einspa-
ren wollen.

Die KIiBA hat mit ihrer Arbeit in unserer Region maßgeblich dazu beigetragen, Informationslücken zum 
Thema Klimaschutz und Energieeinsparung zu schließen und Kommunen, Unternehmen und Verbrauche-
rinnen und Verbrauchern konkrete Handlungsschritte aufzuzeigen. Ich finde es sehr erfreulich und ein 
gutes Zeichen, dass viele der Akteure der ersten Stunde inzwischen als Mitglieder des Beirats die Arbeit 
der KIiBA nach wie vor begleiten. Ich bin davon überzeugt, dass die KIiBA auch in den kommenden 
Jahren in der Metropolregion Rhein-Neckar wichtige Impulse für Maß nahmen zum Schutz unseres Klimas 
setzen wird. Ich freue mich auf die nächsten gemeinsamen Schritte!

Dr. Eckart Würzner

Vorsitzender des KliBA-Gesellschafterkreises und Oberbürgermeister der Stadt Heidelberg

Anlage 2 zur Drucksache: 0345/2007/BV



Vorwort des Beirats

Der Beirat begleitet die Arbeit der KliBA seit ihrer Gründung vor zehn Jahren auf fachli-
cher Ebene. Dass alle Mitglieder des Beirats bereits an dem runden Tisch mitwirkten, an 
dem die Idee für die Gründung einer regionalen Energieagentur geboren wurde, zeigt, wie 
groß der Rückhalt und die Akzeptanz der KliBA bei den unterschiedlichsten Verbänden 

und Vereini gungen in der Region ist. 

Aus unserer Sicht ist es überaus erfreulich zu beobachten, wie unter anderem die Hand werksbetriebe 
ganz unmittelbar von der kompetenten Beratung der KliBA profitieren. Ein wesentlicher Schritt war 
dabei, dass die Beratung Zug um Zug über die Grenzen Heidelbergs ausge dehnt werden konnte und so 
auch das umliegende Handwerk fachliche Unterstützung vor Ort erhält.

Das Themenfeld Klimaschutz und Energieberatung entwickelt sich ständig weiter. Nach wie vor ist daher 
die Ausweitung der Tätigkeiten der KliBA auf neue Aufgabenfelder ein zentrales Thema für den Beirat, 
das regelmäßig auf unserer Agenda steht. Der Infor mationsaustausch während unserer Sitzungen mit 
der Geschäftsleitung der KliBA bestätigt uns darin, dass die Einrichtung der KliBA der richtige Schritt 
zum richtigen Zeitpunkt war und dass die vielfältigen Aufgaben in den richtigen Händen liegen. Die 
Beiratsmitglieder sind auf das Erreichte stolz und freuen sich auf die Fortsetzung der langjährigen, kon-
struktiven Zu sam men arbeit!

Margot Preisz

Vorsitzende des KliBA-Beirats und Kreishandwerksmeisterin
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Einführung

Mit dem „Report 2007“ legt die KliBA erstmals einen 
umfassenden Tätigkeitsbericht vor. In den drei Hauptkapi-
teln finden Sie Angaben zu unseren Schwerpunkten in den 
beiden zurückliegenden Jahren: Unter „Tätigkeits felder“ 
können Sie sich über die gesamte Bandbreite unserer Aktivitäten informieren und erhalten so einen 
Zugang gegliedert nach Art der Leistung, die die KliBA erbringt – ob lokale Energieberatung oder euro-
päische Projekt arbeit. Das Kapitel „Themengebiete“ bereitet die Informationen nach dem jeweiligen 
inhaltlichen Fokus unserer Arbeit auf und ermöglicht Ihnen so einen themen spezifischen Zugang – von 
Bauen über Energiesparen bis Contracting. Kleine Signets schlagen die Brücke zwischen beiden Kapiteln 
und verdeutlichen auf einen Blick, um welchen Tätig keitsbereich es sich jeweils handelt. Der Hauptteil 
des Reports wird von dem Kapitel „Die KlilBA“ abgerundet. Hier erhalten Sie einen Überblick über Ent-
wicklung und Struktur der Beratungs agentur wie auch über das Team der KliBA. 

Als Bonus zum zehnjährigen Bestehen, das die KliBA in diesem Jahr feiert, finden Sie in der Mitte des 
Berichts die Beilage „10 Jahre KliBA“. Auf diesen Sonderseiten erfahren Sie unter anderem, welche 
Gründe gegen Klimaschutz spre chen – und was unser Team dazu sagt. Und wir zeigen Ihnen, was sich 
seit der Verabschiedung des Kyoto-Protokolls 1997 nicht nur in der Welt der großen Klimaschutzkonfe-
renzen bewegt hat, sondern auch ganz konkret bei uns in Heidel berg und seinen Nachbargemeinden.

Wir hoffen, Ihnen mit dem KliBA-Report einen interessanten Einblick in unsere aktuelle Arbeit geben zu 
können, und wünschen Ihnen viel Freude beim Lesen!

Dr. Klaus Keßler  Dr. Hans-Wolf Zirkwitz

 Geschäftsführer der KliBA
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Die Tätigkeitsfelder
Kommunen und Verbraucher bei klimaschutzrelevanten Maß nahmen unterstützen und so den Ausstoß an 
schädlichen Treibhausgasen verringern – das ist der Auftrag der KliBA. Um ihn zu erfüllen, ist die Bera-
tungsagentur in fünf Tätigkeitsfeldern aktiv:

Die Signets der einzelnen Tätigkeitsfelder dienen der Leseorientierung: Sie finden sie ab Seite 17 wieder, wo sie die verschiede-
nen Aktivitäten den einzelnen Themengebieten zuordnen, in denen sich die KliBA engagiert. 

Die fünf Tätigkeitsfelder mit ihren Schwer punkten im Berichtszeitraum werden im Folgenden näher vor-
gestellt. Besonders großen Raum nahm 2005/2006 die Energieberatung vor Ort ein. Angesichts steigen-
der Heizkosten und neuer gesetzlicher Bestimmungen verzeichnete die Initialberatung – die kostenlose 
Erstinformation der KliBA für Einwohner der angeschlos senen Kommunen – ab Mitte 2005 einen zusätz-
lichen Nachfrage schub. 

Energieberatung vor Ort

Pressearbeit und Publikationen

Veranstaltungen

Energie-Audits bei Unternehmen und Institutionen

Projektarbeit
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Informationen zum 
KliBA-Wärmepass fin-
den Sie auf Seite 18.

Oberbürger meister Heiner Bernhard, Wein heim:
„Die KliBA ist für die Stadtverwaltung Weinheim 

Ansprechpartner bei allen energierelevanten Vorha-

ben und unterstützt uns kompetent durch Informa-

tionen und Beratung. Im Herbst 2005 fanden mit 

Herrn Kolbe, Mitarbeiter der KliBA, Begehungen 

städtischer Liegenschaften statt. Es wurden Regel-

einstellungen der Heizungsanlagen nachhaltig ver-

bessert und den Nutzungszeiten optimal angepasst. 

Dadurch konnten Energiekosten zum Teil deutlich 

gesenkt werden. Hierzu tragen auch die jährlich 

stattfindenden Hausmeisterschulungen bei. Die kos-

tenlose Energieberatung der KliBA, die jeden Diens-

tag im Rathaus angeboten wird, unterstützt Wein-

heimer Bürger bei Neubau- und Sanierungsvorha-

ben. Sie erhalten nicht nur in energetischen Belan-

gen Auskunft, sondern werden auch über Förder-

möglichkeiten informiert.“

Energieberatung vor Ort

Die Energieberatung bildet den Kern des KliBA-Leistungs-
spektrums: Die Energie berater sind regelmäßig in den Rathäusern der 
beteiligten Kommunen vor Ort und bieten damit den Bürgern, aber auch 
Vertretern von Unternehmen oder Multiplikatoren einen einfachen Zu gang 
zu kostenlosen und unabhängigen Informationen. Inhaltlich widmet sich 
die allgemeine Beratung einer großen Bandbreite an Fragen – von der 
Solaranlage bis zum Energie sparenden Kühlschrank. Daneben bietet die 
KliBA auch die Beratung zum Wärmepass an, bei der es speziell um 
Möglichkeiten der energetischen Sanierung geht. 

Die Beratungsstunden fanden 2005/2006 in den meisten Kommunen 
im vierzehntäglichen Rhythmus statt, in Sinsheim und Weinheim im 
wöchent lichen Turnus. In Heidelberg besteht täglich die Möglich-
keit, in der Geschäftsstelle ein Beratungsgespräch zu vereinbaren. 
Um eine kontinuierliche persönliche Unterstützung der anfragenden 
Bürger zu gewährleisten, ist jeweils einer der Energieberater aus 
dem Team der KliBA fester Ansprechpartner für die jeweilige Kom-

mune.

Beratung zu Förderprogrammen

Kommunen, Land, Bund, der örtliche Energieversorger, die Sparkassen – zahlreiche Institutionen för-
dern Bau-, Sanierungs- und Energiesparmaßnahmen oder den Einsatz regenerativer Energien. Daher bie-
tet die KliBA als zusätzliche Beratungsleistung Bürgern, Handwerkern und Architekten Unterstützung 
bei der Suche nach geeigneten Förder programmen und begleitet entsprechende Antragsverfahren. 
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Nachfrage nach KliBA-Beratung wächst

Die Zahl der Bürger, die sich von der KliBA beraten lassen, steigt seit Jahren kontinuierlich an. Nach 
dem bisherigen Rekordwachstumsjahr 2002, in dem die Nachfrage nach Energie beratung im Vergleich 
zum Vorjahr um 68 Prozent angezogen hatte, war auch im Berichts zeitraum ein neuerlicher Schub zu 
verzeichnen: Im Vergleich zum Vorjahr stieg 2005 die Zahl der Bürger, die eine Energieberatung in 
Anspruch nahmen, um 22 Prozent auf 827. Die Wärmepass-Beratungen nahmen sogar um 72 Prozent auf 
199 zu. 2006 wuchs die Zahl der Energieberatungen auf hohem Niveau moderat weiter (842), während 
die Wärmepass-Beratung nochmals kräftig zulegte: 2006 ließen sich 296 Bürger einen Wärmepass aus-
stellen und damit 155 Prozent mehr als noch 2004. 

Entwicklung der KliBA-Beratung 1997-2006

Anhaltender Trend – Immer mehr Bürger lassen sich von der KliBA beraten

KliBA-Kundenbefragung

Als Dienstleister ist es für die KliBA wichtig, ihr Beratungs angebot kontinuierlich an die Kundenbedürf-
nisse anzupassen. Von September bis November 2005 führte die KliBA daher eine schriftliche Umfrage 
unter Bürgern durch, die zuvor Beratungsleistungen in Anspruch genommen hatten.

Ziel:

Ziel der Umfrage war es, zu erfahren, wie die Kunden das KliBA-Angebot beurteilen und inwiefern die 
empfohlenen Maßnahmen in den Bereichen Bauen, Sanieren, Energiesparen und erneuerbare Energien 
tatsächlich umgesetzt wurden. 

Befragte:

Insgesamt verschickte die KliBA 917 Fragebögen; davon 449 an Bürger, die 2004 und im ersten Halb-
jahr 2005 telefonisch oder persönlich beraten worden waren, sowie 468 an Bürger, die 2002 oder 2003 
einen Wärmepass erhalten hatten. Die Resonanz war in beiden Fällen überaus positiv: In der ersten 
Gruppe sandten 39 Prozent den ausgefüllten Fragebo gen zurück. In der zweiten Gruppe lag der Rücklauf 
sogar bei 50 Prozent. Die Ergebnisse erlauben damit einen relativ gesicherten Rückschluss auf die 
Akzeptanz der KliBA-Beratung bzw. des Wärmepasses.

8
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Kernergebnisse: 

• Kundenzufriedenheit

 Der Anteil der Befragten, die „zu frieden“ oder „sehr zufrieden“ mit der KliBA waren, lag bei bei-
den Be ra tungs angeboten – allgemeine Energieberatung wie auch Beratung zum Wärmepass – bei 
über 91 Prozent. Besonders wichtig war den Umfrage teilnehmern die neutrale und unabhängige 
Stellung der KliBA. 

• Umsetzungsrate

 Von den Energieberatungskunden hatten 58 Prozent bereits Maßnah men ergrif fen, 31 Prozent 
wollten dies noch tun. Ledig lich 9 Prozent sahen keine Schrit te vor. Bei der Gruppe mit Wärme-
pass, seit deren Beratung mehr Zeit verstri chen war, lag die Umsetzungs rate mit 81 Prozent ent-
sprechend höher. 12 Prozent wollten noch aktiv wer den, 7 Prozent hatten dies nicht vor. 

• Investitionen

 Das Investi tions volumen der durch geführten und noch 
ge planten Maß nahmen betrug bei der Energieberatung 
mehr als 2 Millio nen Euro oder durch schnitt l ich 20.000 
Euro je be ratenem Bürger; beim Wärmepass insgesamt über 
4,4 Millionen Euro oder durch schnittlich 27.000 Euro je 
Bürger.

• Einfluss der Beratung

 Von den Befragten, die Maßnahmen geplant oder umge-
setzt hatten, wollte die KliBA wissen, inwiefern sich die 
Bera tung auf die Planung ausgewirkt hatte. Zwei Drittel 
beziehungs weise beim Wärmepass drei Viertel be stätigten 
einen solchen Einfluss. Am deutlichs ten schlug sich dies 
bei Umfang und Qualität der Maßnahme nieder: Nahezu 
alle Kunden ent schieden sich für eine zusätzliche oder 
eine umfangreichere Maßnah me. Zwischen 17 und 23 Pro-
zent gaben an, die Beratung habe darüber hinaus Art, 
Zeitpunkt be ziehungs weise Finanzierung der Maßnahme 
beeinflusst.

Ausblick 

Die persönliche Beratung vor Ort in den Mitgliedskommunen ist das Herzstück der KliBA-Arbeit für die 
Bürger. Die Nachfrage sowohl nach allgemeiner Energieberatung als auch nach Beratung zum Wärmepass 
zog ab Mitte 2005 kontinuierlich an; dieser Trend setzte sich auch 2006 fort. Die KliBA wird daher ihre 
Beratungsleistungen 2007/2008 unverändert anbieten.

Positives Feedback für das KliBA-Team – Bei einer Kundenumfrage äußerten 
sich über 91 Prozent zufrieden oder sehr zufrieden mit der Beratung 
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Energie-Audits bei Unternehmen und Institutionen
Um Betriebe und Institutionen dabei zu unterstützen, ihre Energieeffizienz zu erhöhen, 

bietet die KliBA Vor-Ort-Begehungen mit eingehender Verbrauchsanalyse und Beratung an. In der Regel 
liegt der Schwerpunkt auf dem Bereich Energie sparen, zum Beispiel durch den Einsatz entsprechender 
Bürogeräte, Heizungs- oder Kühl anlagen. Die Energieberater lenken das Augenmerk jedoch nicht nur auf 
eine effiziente technische Ausstattung, sondern auch auf ein angepasstes, Energie sparendes Nutzer ver-
halten. Praxisorientierte Empfehlungen helfen, im Rahmen der möglichen Investitionen bis zu 25 Pro-
zent an Energie einzusparen. 

Die Aktivitäten der KliBA in diesem Feld sind häufig in Projekte eingebettet, wie zum Beispiel bei 
Bäckereien und Konditoreien (2003/2004) oder im Berichtszeitraum bei mittelständischen Betrieben, 
einer Zeitungsredaktion und bei Kirchengemeinden (siehe Seite #).

Ausblick 

67 Prozent des Energieverbrauchs in Baden-Württemberg entfällt auf die Produktion von Waren und 
Dienstleistungen. Die KliBA wird daher auch weiterhin Betriebe und Institutionen durch Energie-Audits 
und Beratung dabei unterstützen, Einsparpotenziale zu identifizieren und erfolgreich zu nutzen.

Projektarbeit
Eine weitere wichtige Säule der KliBA-Arbeit stellt die Beteiligung an Projekten dar. In 

den Jahren 2005 und 2006 wirkte die Beratungsagentur an elf Vorhaben mit, davon sechs regionale, 
drei bundes weite und zwei europäische. Mit fünf Projekten war das Themengebiet „Energie sparen“ am 
häufigsten inhaltlicher Schwerpunkt. Die nachfolgende Tabelle vermittelt einen Über blick. Die detail-
lierte Darstellung der Projektinhalte und -ergebnisse finden Sie im nach folgenden Kapitel bei den 
jeweiligen Themengebieten.

Projektbeteiligungen 2005/2006

Laufzeit Projektname Projektträger Verantwortlichkeit KliBA Umfang Seite

01.11.2003-31.12.2006 Bundesweiter Feld   ver such 
zum dena-Energiepass für 
Gebäude

Deutsche Energie-
Agentur (dena) 

Regionaler Kooperationspartner:
• Gewinnen interessierter 

Haus besitzer und Wohnungs bau gese
llschaften

• Ausstellen des Energiepasses und 
Testen der Praxistaug lich keit des 
Prototypen

• Evaluation des Feldversuchs in der 
Region

Rund 1.000 Energiepässe

01.03.2005-31.10.2005 
(wird jährlich 
wieder holt)

Nachhaltiges Wirt schaften 
für kleine und mittlere 
Unter nehmen 

Stadt Heidelberg Energie-Audits und 
Bera tung beim Aufbau eines 
Umweltmanagementsystems 

Acht Betriebe aus dem 
Stadtgebiet Heidelberg

Ab 30.04.2005 Erneuerbare Energien vor Ort KliBA; gefördert durch 
das Umwelt ministerium 
Baden-Württemberg 

Initiierung und Durchführung des 
Projektes: 
• Wanderausstellung zu erneuerbaren 

Energien
• Aufbau einer Datenbank und einer 

interaktiven Online-Karte zur 
Erfassung von Anlagen zur Nutzung 
erneuerbarer Energien in den KliBA-
Kommunen

• Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Wanderausstellung in 
13 KliBA-Kommunen; 
internetbasierte 
Daten bank mit bisher 255 
Eintragungen zur Nutzung 
erneuerbarer Energien
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01.05.2005-31.12.2006 Niedrigenergiehaus im 
Bestand
(Phase II des 
Modellprojekts)

Deutsche Energie-Agentur 
(dena); ge fördert durch 
das Bundesministerium 
für Verkehr, Bau- und 
Wohnungswesen

Projektmanagement in Nordbaden:
• Akquise von Teilnehmern 

(Eigentümer von Alt bauten)
• Initialberatung
• Prüfung der Antrags unterlagen

10 Projekt teil neh mer in 
Antrags verfahren

Seit 01.12.2005 Anlagen-Contracting 
(Wärmelieferung) Hirschberg 

Gemeinde Hirschberg und 
MVV Energie

Vor bereitung und Bewertung der Aussc
hreibungs unter lagen

Investitionen in Höhe 
von 200.000 Euro 
in 15 Jahren bei 2 
Liegen schaften

01.01.2006-31.12.2008 Eco n’ Home Intelligent-Energy-
Europe-Programm der 
Europäischen Union; 
regional gefördert 
durch die Stadt und die 
Stadt werke Heidelberg

Konsortialpartner:
• Stromspar-Checks in teil nehmenden 

Haushalten
• Mitarbeit an europa weiter 

Datenbank zu Energie verbrauch im 
Haushalt

• Öffentlichkeitsarbeit zum Thema

Beratung von bis zu 100 
Haushalten

Seit 01.01.2006 Initiative Energie Effi zienz 
(IEE)
(Phase II)

Deut sche Energie-
Agentur (dena) mit 
vier Unternehmen der 
Energie wirtschaft (EnBW, 
E.ON, RWE, Vattenfall 
Europe), ge fördert durch 
das Bun des ministerium 
für Wirtschaft und 
Tech nologie

Regionaler Koopera tions partner:
• Streuung des Informa tions  materials
• Regionale Presse- und 

Öffentlichkeits arbeit
• Planung und Durch führung 

regionaler IEE-Aktionen

Zweimalige Durch führung 
der Schü ler aktion 
„Energie spar-Detektive“; 
zwei Aktionstage 
mit Infoständen in 
Elektrofachmärkten; 
Aktion „Die Strom 
sparende Redak tion“

01.03.2006-31.10.2006 
(wird jährlich 
wieder holt)

Nachhaltiges Wirt schaften 
für kleine und mittlere 
Unter nehmen 

Stadt Heidelberg Energie-Audits und Bera tung beim 
Aufbau eines Umwelt managementsys
tems 

Acht Betriebe aus dem 
Stadtgebiet Heidelberg

In Baden-Württemberg 
seit 25.04.2006

European Energy Award 
(eea)

Forum European Energy 
Award e.V.; regional 
gefördert durch das 
Umwelt ministerium 
Baden-Württemberg 

Beteiligung am landesweiten eea-
Expertenpool:
• Akkreditierung zweier KliBA-

Energieberater
• Betreuung der Teil nehmer-Kommune 

Walldorf

Unterstützung des 
kommunalen Energie-
Teams; gemeinsame 
Iden tifi  ka tion der Stär ken, 
Schwä chen und Potenziale 
der Kommune hinsicht lich 
Energie effi zienz und 
erneuer barer Energien

01.06.2006-30.11.2006 Stromausschreibung 8 Bergstraße-Kommunen 
und hessenENERGIE 
zusammen mit drei 
regionalen Abwas ser- 
bzw. Wasser gewin nungs -
 ver bän den

Vor bereitung und Bewertung der 
Ausschreibungs unter lagen für die 
Strom versorgung der kommunalen 
Liegenschaften

Kommunale 
Liegen  schaften und 
Klärwerke von 8 
Kommunen

Seit 17.07.2006 Energie-Offensive Erzdiözese Freiburg Energie-Audits und Beratung in 
Kirchengemeinden 

Rund 50 
Kirchen gemeinden mit 
200 Gebäuden

Ausblick

Im Berichtszeitraum hat die KliBA zunehmend regionale Projektmanagement-Aufgaben in deutschland-
weiten Projekten übernommen. Für die Jahre 2007 und 2008 ist erneut eine breite Palette regionaler 
und nationaler, aber auch internationaler Projektbeteiligungen vorgesehen, darunter:

• Niedrigenergiehaus im Bestand (siehe Seite 19)

• Eisblock-Wette (siehe Seite 21)

• Erneuerbare Energien vor Ort (siehe Seite 22)

• Initiative EnergieEffizienz (siehe Seiten 24 und 25)

• Sparflamme (siehe Seite 26)

Laufzeit Projektname Projektträger Verantwortlichkeit KliBA Umfang Seite
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Veranstaltungen 
Als Bestandteil der Informations- und Öffentlichkeitsarbeit wie auch im Rahmen einzel-
ner Projekte bot die KliBA im Berichtszeitraum insgesamt 45 Vorträge, Gesprächsrunden 

und Workshops für unterschiedlichste Zielgruppen an oder beteiligte sich als Kooperationspartner und 
Aussteller an Tagungen und Messen. Wie die nachfolgende Grafik veranschaulicht, lag der inhaltliche 
Schwerpunkt dabei auf dem Themengebiet „Bauen und Renovieren“, gefolgt von „Erneuer baren Ener-
gien“ und „Energie sparen“.

Themengebiete der Veranstaltungen 2005/2006

Breite Palette – Thematische Schwerpunkte der Veranstaltungen mit KliBA-Beteiligung
(n=45, Mehrfachzuordnung möglich)

Ausblick 

Auch 2006/2007 wird sich die KliBA als Teil ihrer Öffentlichkeitsarbeit an Messen und Ver anstaltungen 
beteiligen. In erster Linie sind in diesem Bereich auch künftig Vorträge und die Teilnahme als Ausstel-
ler vorgesehen.

Pressearbeit und Publikationen
Neben der persönlichen Beratung zählen die Aufbereitung und Vermittlung unabhängiger 
Informationen zu Energiesparen und Klimaschutz zu den zentralen Aufgaben der KliBA. 

Über Pressearbeit, den Internetauftritt sowie eine breite Palette an Publikatio nen informiert die KliBA 
regelmäßig die Öffentlichkeit, das Fachpublikum wie auch Multi plikatoren in den Gesellschafterkommu-
nen.

Zum Weiterlesen
Die vollständige Liste 
der Tagungen, Messen 
und Ausstellungen, an 
denen sich die KliBA 
2005/2006 beteiligte, ist 
online unter www.kliba-
heidelberg.de/startseite_
termine.html verfügbar. 
Informationen zu einigen 
ausge wählten Veran-
staltungen finden Sie ab 
Seite 17 bei den jeweili-
gen Themengebieten.

Anlage 2 zur Drucksache: 0345/2007/BV
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„Kostenoptimierung bei Schulgebäuden“ (Dezember 2006)

Die von der EnergieEffizienzAgentur Rhein-Neckar herausgege-

 (fortlaufend 

• Weitere Info-Broschüren

 Darüber hinaus hält die KliBA weitere Broschüren und Faltblätter zu den unterschied lichsten 
 Themen bereit:

 – „Ihre Klimaschutz- und Energieberatungsagentur“
 – „ÖkoBaufibel – Wegweiser zum gesunden und energiesparenden Bauen und Sanieren“
 – „Wärmepass“
 – „Heidelberger Gebäudetypologie“
 – „Initiative EnergieEffizienz: Stand-by“
 – „Initiative EnergieEffizienz: Haushaltsgeräte“
 – „Initiative EnergieEffizienz: Beleuchtung“
 – „Energie-Einspar-Contracting im Rhein-Neckar-Dreieck“
 – „Umweltmanagement bei Bäckern und Konditoren“

„Besonders sparsame Haushaltsgeräte“  (aktuali-

sierte Ausgabe 2005/06)

Seit September 2004 ist diese kompakte Broschüre 

mit Kosten verglei chen über die Gesamtbetriebs-

dauer für Kühl- und Gefriergeräte, Wasch- und Spül-

maschinen sowie Wasch- und Wäschetrockner 

Bestandteil des Informationsangebots der KliBA. 

Die kosten lose Verbraucherinformation, die auch 

auf der KliBA-Website zum Herunterladen zur Verfü-

gung steht, hilft bei der Kaufentscheidung für so 

genannte Weiße Ware. Die vom Niedrig-Energie-Ins-

titut Detmold erstellten Empfehlungen berücksich-

tigen das Lieferangebot in Deutschland und werden 

fortlaufend aktualisiert.

Broschüren und Fachpublikationen 

Im Berichtszeitraum war die KliBA an der Veröffentlichung dreier Broschüren beziehungs weise Fachpubli-
kationen beteiligt. Insbesondere die Verbraucherinformation zu sparsamen Haushaltsgeräten stieß – 
unterstützt durch begleitende Presseveröffentlichungen – auf überdurchschnittlich große Nachfrage.

Anlage 2 zur Drucksache: 0345/2007/BV



Newsletter

Von Juli 2004 bis Juli 2006 veröffentlichte die KliBA einen eigenen Newsletter. Einmal pro Quartal 
beleuchteten die „KliBA-Informationen“ ein Schwerpunktthema aus dem Bereich Klimaschutz und Ener-
gie mit Fokus auf die Metropolregion Rhein-Neckar. Der jeweils vierseitige Informationsdienst bot 
außerdem Aktuelles und Beispielhaftes aus den KliBA-Kommunen, ein fortlaufendes Energie-Lexikon 
und den Klimaschutz-Kalender für das jeweilige Quartal. Die „KliBA-Informationen“, die in einer Auflage 
von 1.000 Exemplaren erschienen, richteten sich in erster Linie an Vertreter von Gemeinderäten, der 
Verwaltung, von Architekten-, Handwerks- und Industriekammern, an Aktive in Umweltschutz- und 
Agenda-Gruppen sowie an Journalisten und weitere Multi plikatoren in regionalen Unter nehmen und 
Einrichtungen. Die Veröffentlichung zu 
ausgewählten Schwerpunktthemen wird 
2007 in loser Folge unter dem Namen 
„KliBA-Praxiswissen“ fortgeführt.

Titelthemen der 
„KliBA-Informationen“ in den Jahren 
2005 und 2006:

• Ausgabe 1/2005 (Januar 2005): 
Erneuerbare Energien

• Ausgabe 2/2005 (April 2005): 
Energetische Sanierung

• Ausgabe 3/2005 (Juli 2005): 
Innovative Raumklimatisierung

• Ausgabe 4/2005 (Oktober 2005): 
Das Strom sparende Büro

• Ausgabe 1/2006 (Januar 2006): 
Umweltfreundliche Mobilität

• Ausgabe 2/2006 (April 2006): KliBA-Kundenbefragung

• Ausgabe 3/2006 (Juli 2006): Wasser sparen

Energiespar-Tipps

Seit ihrer Gründung bietet die KliBA Gemeindeblättern und örtlichen Wochenzeitungen im wöchentli-
chen Turnus einen aktuellen „Energiespar-Tipp“ an. In kompakten Beiträgen werden Themen wie Wär-
medämmung, Erdwärme oder Warmwasserbereitung allgemein verständlich aufbereitet. Ziel der „Ener-
giespar-Tipp“-Reihe ist es, den Endverbrauchern konkrete Handlungsempfehlungen für Energie sparende 
Maßnahmen rund ums Bauen und Wohnen zu geben. Der „Energiespar-Tipp“ erscheint in der Regel in 
allen 14 KliBA-Kommunen. 

Die jüngsten Energie-
spar-Tipps finden Sie 
online unter www.kliba-
heidelberg.de, Rubrik 
„Leistungen“/„Für Bür-
gerinnen und Bürger“/
„Energiesparen“.

 Informationsdienst der Klimaschutz- und Energie-Beratungsagentur Heidelberg-Nachbargemeinden gGmbH

Informationen
Editorial
Liebe Leserinnen 
und Leser, 
in einem typischen Hochsommer an 
der Bergstraße klettert die Queck-
silbersäule über die 30-Grad-Marke. 
Die historischen Marktplätze in un-
seren Städten begeistern dann mit 
ihrem mediterranem Flair. Gleich-
zeitig heißt es aber auch, die Ge-
bäude fit zu machen für solche som-
merlichen Tem peraturen, damit sich 
die Menschen bei der Arbeit und zu 
Hause wohl fühlen können. Die neue 
Ausgabe der „KliBA-Informatio nen“
greift daher das Thema „Raum klima-
tisierung“ auf und stellt Ihnen intel-
ligente und umweltfreundliche Lö-
sungen aus diesem Bereich vor. Ich 
wünsche Ihnen eine interessante 
Lektüre!

Heiner Bernhard
Oberbürgermeister der Stadt Weinheim

Zur klassischen Klimaanlage gibt es
heute komfortable und zugleich 
Energie sparende Alternativen, um 
Büro- oder Privaträume in den Som-
mermonaten angenehm kühl zu hal-
ten. Einige davon, die zum Teil in 
unserer Region schon erfolgreich ge-
nutzt wurden, stellen wir Ihnen in 
unserem Hauptartikel vor. Auf Seite 
2 erfahren Sie, wie die Europäische 
Union versucht, den stei genden
Strombedarf für die Raum klimatisie-
rung einzugrenzen. Wir von der 
KliBA stehen Ihnen gerne beratend 
zur Seite; seit dem 16. Juni übrigens 
in unseren neuen Ge schäftsräumen
im Technologie-UmweltPark Heidel-
berg.

Dr. Eckart Würzner

Aus dem Inhalt
Ausgabe 3/2005 
Klimaanlagen im Trend 2
EU will Stromverbrauch eindämmen

Informiert: Sanierungszuschuss  2
Hauseigentümer können sich bewerben

Interview: Kühlen mit Erdwärme 3
„turm“-Architektin Christiane Hauß über         
moderne Klimatisierung

Best Practice von nebenan 4
Heidelberger Umweltpreis vergeben

Nr. 3/2005 (Juli/August)
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Weiter auf Seite 2

 Dr. Klaus Keßler
Geschäftsführung KliBA gGmbH

Um die Kühle aus der Erde zu unter-
stützen, schaltet sich nachts ein Lüf-
tungssystem zu, das frische Nacht luft
durch entsprechende Mo dule an der 
Fassade ins Ge bäudeinnere befördert.
Die unverklei deten Betondecken kühlen 
herunter und dienen tagsüber als Spei-
cher für die wieder zunehmende Raum-
wärme.

Die Kosten für die Erdwärme sonden, die 
von der Stadt Heidelberg bezuschusst 
wurden, waren mit 69.000 Euro nicht 
unerheblich.

Heidelberg – Der Bedarf an Raumküh-
lung wächst. Weltweit wurden im ver-
gangenen Jahr mit über 50 Millionen 
erstmals mehr Raumklimageräte ver-
kauft als Autos. Die Gründe sind viel-
fältig: steigender Komfortbedarf, 
Trend zu großzügigen Fensterflächen 
bei Gebäuden, mehr Wärme produzie-
rende Geräte in Büros und nicht zu-
letzt der Klimawandel mit dem be-
reits zu beobachtenden Tempe ratur-
anstieg. Innovative Lösungen können 
helfen, auf umweltfreund liche Weise 
einen kühlen Kopf zu bewahren.
Der „turm“ in Heidelberg – ein Büroge-
bäude, des sen Geheimnis unter der Erde 
liegt: 14 Erdwärmesonden dienen im 
Winter über einen Wärme tauscher der 
Beheizung. In den Sommer monaten
kann die Fußbo denheizung auf Kühlbe-
trieb um gestellt werden. Die Flüssig keit
in den Erdsonden kühlt sich in einer 
Tiefe von bis zu 65 Metern auf zwölf 
Grad ab und gibt diese Temperatur an 
das Was ser im Röhren system des Fuß-
bodens weiter . Der Effekt ist eine 
angenehme Kühle von unten, die etwa 
an südländische Fliesenböden erinnert.

Intelligent kühlen
Innovative Raumklimatisierung

Kühles Erdreich – 14 Erdsonden sorgen in diesem Heidelberger Bürogebäude für ein angeneh-
mes Raumklima  (Foto: Kraus Immobilien, Schema: Hartmann & Hauss)
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Informationen
Editorial
Liebe Leserinnen 
und Leser, 
mehr als drei Viertel aller Wohn-
gebäude in Deutschland sind älter 
als 25 Jahre. Ent sprechend groß 
sind die Energieeinspar möglich-
keiten – wenn die richtigen Sanie-
rungsmaßnahmen ergriffen werden. 
In der Gemeinde Plankstadt haben 
wir vor drei Jahren zwei kommunale 
Wohngebäude Am Ungersgarten um-
fassend saniert und damit für die 
Mieter wie für die Umwelt einen 
Mehrwert ge schaffen. Welche Mög-
lichkeiten, aber auch welche Anfor-
derungen mit energetischer Sanie-
rung verknüpft sind, können Sie in 
dieser Ausgabe der „KliBA-Informa-
tionen“ nach lesen. Ich wünsche Ih-
nen interessante Denkanstöße!

Wolfgang Huckele
Bürgermeister der Gemeinde Plankstadt

Anreize dafür zu schaffen, Altbauten 
energetisch auf Vordermann zu brin-
gen – das ist auch Ziel des bundes-
einheitlichen Energie passes, den die 
KliBA im Feldversuch ge testet hat. 
Lesen Sie auf Seite 2, was der 
deutschlandweite Probelauf er geben
hat. Daneben finden Sie Nachrichten 
aus den KliBA-Kommunen, Hinter-
grundinformationen und natürlich 
unseren Klimaschutz-Kalender. Viel 
Spaß beim Lesen! 

Dr. Eckart Würzner

 Dr. Klaus Keßler
Geschäftsführung KliBA gGmbH

PS: Zum 1. Juni zieht die Geschäfts-
stelle der KliBA um: in den Umwelt-
Park, Wieblinger Weg 33, 69123 Hei-
delberg.

Aus dem Inhalt
Ausgabe 2/2005 
Bundesweiter Energiepass 2
Feldversuch erfolgreich abgeschlossen

Informiert: Klimaschutz-Plus 2
Förderung mit neuen Schwerpunkten

Interview: Sanierungsbeispiel 
Blaue Heimat 3
Vom Altbau zum Beinahe-Passivhaus

Klimaschutz-Kalender 4

Nr. 2/2005 (April)
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Aus alt mach‘ neu
Energetische Sanierung im Bestand
Heidelberg – Rund
19 Millionen 
Wohneinheiten
müssen laut einer 
Berechnung der 
Deutschen Energie-
Agentur in den 
nächsten 20 Jahren 
in Deutschland sa-
niert wer den. Eine 
gewaltige Aufgabe, 
für die heute be-
reits in der KliBA-
Kommune Heidel-
berg wichtige Er-
kenntnisse gesam-
melt werden.
Die Gesellschaft für 
Grund- und Hausbe-
sitz Heidelberg 
(GGH) be teiligt sich 
mit 56 Wohnungen 
der Blauen Heimat 
an einem Modell-
projekt im Rahmen 
der Nach haltig-
keitsstrategie der 
Bundesregierung. Un-
ter dem Motto „Niedrigenergiehaus im 
Bestand“ sollen effiziente Sanierungs-
lösungen für die Energie anforderungen
der Zukunft gefunden werden. Unabhän-
gige Institute wer ten unter Feder-
führung der Deut schen Energie-Agentur 
(dena) die Erfahrungen von bundesweit 
21 Wohnungsbau unternehmen aus, dar-
unter drei aus dem Rhein-Neckar-Drei-
eck: Neben der Blauen Heimat wurden 
auch zwei Sanierungs vorhaben in 
Mannheim be ziehungsweise Lud-
wigshafen für das Ende 2004 ge startete
Pilotprojekt ausge wählt. Finanzielle Un-
terstützung kommt vom CO2-Gebäude-
sanierungsprogramm der KfW.

„Wir sind derzeit beim Innenausbau 
und liegen absolut im Zeitplan“, be-
richtet GGH-Geschäfts führer Peter Bre-
sinski vom Stand der Bau arbeiten. Die 
1951 errichteten Häu ser im Stadtteil 

Handschuhsheim mussten völlig ent-
kernt werden. Umfangreiche Däm mung
und moderne Energie versorgung (siehe
Interview) verwandeln die Altbauten in 
13 Monaten in „Niedrigenergie häuser
mit Passiv hauskomponenten“.

Derzeit noch im Gerüst, bald in neuem Glanz: Eine Rundum-Sanie-
rung verwandelt die Blaue Heimat in Heidelberg in ein modernes, 
Energie sparendes Gebäude  (Foto + Abbildung: GGH Heidelberg)

 Informationsdienst der Klimaschutz- und Energie-Beratungsagentur Heidelberg-Nachbargemeinden gGmbH

Informationen
Editorial
Liebe Leserinnen 
und Leser, 
als Ladenburgs Ehrenbürger Carl 
Benz vor 120 Jahren mit seinem ers-
ten Automobil auf Jungfernfahrt 
ging, konnte er nicht ahnen, wel-
chen Siegeszug seine Erfindung an-
treten würde. Heute prägt der Indi-
vidualverkehr unsere auf Mobilität 
ausgerichtete Welt – und sorgt in 
Ballungszentren für erhebliche Um-
welt- und Gesund heitsbelastungen.
Umso wichtiger ist es, zukunftsfähi-
ge Lösungen für unseren Mobilitäts-
bedarf zu finden. Die „KliBA-Infor-
mationen“ zeigen in ihrer neuen 
Ausgabe gangbare Wege für die 
nahe Zukunft auf: Informieren Sie 
sich über die Möglichkeiten von 
Erdgasautos in unserer Region, und 
lesen Sie über Sprit spartrainings, die 
nicht nur der Umwelt, sondern auch 
dem Geld beutel gut tun. 

Rainer Ziegler
Bürgermeister der Stadt Ladenburg

Im vergangenen März, nur zweiein-
halb Monate nach In-Kraft-Treten 
der EU-Fein staubrichtlinie hatte mit 
Stuttgart die erste deutsche Stadt 
die erlaubten jährlichen 35 Über-
schreitungen des neuen Richtwerts 
bereits ausgeschöpft. Diskussionen 
um Fahrverbote ent brannten. Seither 
rücken Erdgasautos als saubere Al-
ternative ver stärkt ins öffentliche 
Interesse, auch in den KliBA-Kom-
munen. Im Interview erfahren Sie, 
welche Erfahrungen die Taxizentrale 
Heidelberg mit den umweltfreundli-
chen Gasautos gesammelt hat. 

Aus dem Inhalt
Ausgabe 1/2006 
Spritspar-Fahrtraining  2
Sprit sparen mit dem Gaspedal 

Informiert: Energieeffizienz 2
Info-Kampagne geht in neue Phase

Interview: Fahren mit Erdgas 3
Erfahrungen der Taxizentrale Heidelberg

Lexikon: Energie von A bis Z 4

Nr. 1/2006 (Januar)
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schaffungen von Dienstwagen Erdgas-
antriebe grundsätzlich den Vorzug er-
halten sollen“, berichtet Dr. Eckart 
Würzner, Geschäftsführer der KliBA. 
Auch Firmen und Privat personen ver-
sucht die Stadt Heidelberg den Umstieg 
schmackhaft zu machen. 

Alle zwei Tage eröff-
net in Deutsch land
eine neue Erdgas-
Tankstelle. Im ver-
gangenen Mai und 
Juni kamen in der 
Region zum Beispiel 
die Gaszapf säulen in 
Weinheim und 
Schwetzingen hinzu, 
im Dezember zog 
Heidelberg nach. 
Nach dem Willen der 
deutschen Gas-
wirtschaft soll bis 
2007 das Netz von 
derzeit 631 auf über 
1.200 Erdgas-Tank-
stellen erwei tert
werden. Damit fällt 
eines der gewich-
tigsten Argumente 
der Erdgas kritiker
weg: Das Versor-
gungsnetz wird lü-
ckenloser, und Fah-
ren mit Erdgas zur 
echten Alternative.
Vor vier Monaten wurde es in Betrieb 
genommen, das erste Erdgasauto der 
Stadtverwaltung Heidelberg. Der Um-
stieg auf den neuen Treibstoff schont 
die Umwelt: Im Vergleich zu einem 
Benziner werden 25 Prozent weniger 
Kohlendioxid ausgestoßen, Kohlenmon-
oxid reduziert sich auf ein Viertel, das 
Krebs erregende Benzol wird ganz ver-
mieden. Auch im Vergleich zu Diesel 
schneidet Erdgas besser ab: Die Stick-
oxide vermindern sich um 70 Prozent, 
die Geräusch emissionen um die Hälfte 
und der Partikel- und Rußausstoß um 
nahezu 100 Prozent. Gerade Letzteres 
ist nach der Verschärfung der Grenzwer-
te durch die vor einem Jahr in Kraft ge-
tretene Feinstaub richtlinie ein gewich-
tiges Argument. 

„In Kürze entscheidet der Heidel berger
Gemeinderat darüber, ob bei Neu an-

Mobil mit Erdgas
Alternative Antriebe im Kommen

Weniger Abgase – Erdgasfahrzeuge stoßen im Vergleich zu her-
kömmlichen Benzin- und Dieselfahrzeugen deutlich weniger Schad-
stoffe aus (Abbildung: Trägerkreis „Das Erdgasfahrzeug“)

Dr. Eckart Würzner

 Dr. Klaus Keßler

Geschäftsführung KliBA gGmbH
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Informationen
Editorial
Liebe Leserinnen 
und Leser, 
Fast 130 Liter Trinkwasser verbrau-
chen wir Deutschen im Schnitt – 
wohlgemerkt pro Tag! Gerade im 
Sommer wird landauf, landab noch 
häufig das kostbare Lebens mittel
zum Bewässern von Gärten und 
Pflanzenrabatten benutzt. Doch 
nicht nur in den Privathaushalten 
braucht es ein Umdenken; auch wir 
Kommunen können von einem sorg-
samen Umgang mit der Ressource 
Wasser in unseren Liegen schaften
profitieren. Mehr zum Schwer-
punktthema „Wassersparen“ lesen 
Sie auf den nächsten Seiten. 

Außerdem erfahren Sie in den aktu-
ellen „KliBA-Informationen“ unter 
anderem, was der Stadt Hemsbach 
die Umstellung der Kulturhalle und 
des Hotels „Krone“ auf Pelletheizung 
gebracht hat. Viele interes sante An-
regungen wünscht Ihnen

Volker Pauli
Bürgermeister der Stadt Hemsbach

Nach den Szenarien der Vereinten 
Nationen wird der Kampf ums Wasser 
einer der erbittertsten in diesem 
Jahrhundert – heute kaum vor-
stellbar in unseren Breiten. Wie die 
Prognose der Klima forscher für 
Rhein-Neckar aussieht und wo wir 
heute in punkto Wassersparen ste-
hen, erfahren Sie auf den nächsten 
Seiten. In unserem Interview werfen 
wir einen Blick auf eine Branche, in 
der der Pro-Kopf-Verbrauch an Was-
ser doppelt so hoch ist wie im 
Bundesdurchschnitt: die Hotels. Viel 
Spaß beim Lesen wünschen Ihnen
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Kostbares Nass
Was bringt das Wassersparen?

Die gute Nach richt zuerst: Die Deut-
schen sind Weltmeister im Wasser-
sparen. Ganz im Unterschied zum 
Energieverbrauch nimmt Deutschland 
beim sparsamen Umgang mit Wasser 
unter den Industriestaaten eine Vor-
reiterrolle ein. Laut Statis tischem
Bundesamt hat sich der tägliche Pro-
Kopf-Verbrauch seit Mitte der 1980er 
Jahre kon tinuierlich ver ringert und 
liegt heute bei etwa 127 Litern. Im-
mer noch zuviel, mahnen Umwelt-
schützer und erinnern an die mit dem 
Klimawandel prognos tizierten Dürre-
perioden. Doch die geforderten Be-
mühungen ums Wassersparen sind 
nicht unum stritten. Was also tun?
Dass bei knapp 130 Litern Wasser-
verbrauch die Einsparmöglichkeiten 
noch nicht ausgeschöpft sind, be weisen
die Freiburger: Mit einem täglichen 
Pro-Kopf-Verbrauch von 94 Litern ge-
hen die Breisgauer in Baden-Württem-
berg am sparsams ten mit Trinkwasser 
um. In der Lan desrangliste auf Platz 2 
rangieren die Heidelberger mit 102 Li-
tern Wasser verbrauch am Tag. Den 
höchsten Ver brauchswert ermittelten 
die Landes statistiker hingegen in 

Mannheim mit täglich 153 Litern. 
Rhein-Neckar- und Neckar-Odenwald-
Kreis liegen mit 127 beziehungs weise
111 Litern im Mittelfeld. 

Einige KliBA-Kommunen, wie Walldorf, 
Heddesheim und Edingen-Neckarhau-
sen, fördern den sorg samen Umgang 
mit der Ressource Wasser. Heidelberg 
unterstützt beispielsweise mit dem Pro-
gramm „Nach haltiges Wassermanage-
ment“ die Einsparung von Trinkwasser 
und eine naturver trägliche Regen wasser-
bewirtschaftung.

Die Wassersparer im Ländle – In den meisten KliBA-Kommunen liegt der  Wasserverbrauch der 
Haushalte und Kleinabnehmer, wie Dienstleister  und kleine Gewerbebetriebe, unter dem Bun-
desdurchschnitt. (Abbildung: KliBA, Foto: Stadtwerke Weinheim)

 Informationsdienst der Klimaschutz- und Energie-Beratungsagentur Heidelberg-Nachbargemeinden gGmbH

Informationen
Editorial
Liebe Leserinnen 
und Leser, 
die Ausstattung mit Geräten der In-
formations- und Kommunikations-
technologie hat in den vergangenen 
Jahren stetig zugenommen. Grund 
genug, einen kritischen Blick auf 
den Energieverbrauch in den Büros 
von Kommunen und Unternehmen zu 
werfen. Ich freue mich, dass die ak-
tuelle Ausgabe der „KliBA-Informati-
onen“ das Strom sparende Büro als 
Schwerpunktthema gewählt hat. Ne-
ben Computern, Monitoren und Ko-
pierern spielen auch die Büroleuch-
ten eine Rolle für die Energiebilanz. 
In Schriesheim haben wir daher eine 
umfassende Sanierung der Beleuch-
tung im Rathaus vorgenommen. Le-
sen Sie mehr darüber in der Rubrik 
„Best Practice“ – viel Spaß! 

Peter Riehl
Bürgermeister der Stadt Schriesheim

Im Büro gibt es eine Reihe von ver-
steckten Stromfressern: Monitore, 
die mehr als dop pelt so viel Energie 
wie der dazuge hörige PC benötigen, 
oder Kopierer, die selbst bei guter 
Auslastung nur ein Viertel ihres Ver-
brauchs tatsächlich für den Kopier-
vorgang verwenden, während der 
Löwenanteil vom ständigen Bereit-
schaftszustand bean sprucht wird. In 
unserem Hauptartikel zeigen wir auf, 
wie sich der Energiever brauch in den 
Büros ent wickelt und welche Ansatz-
punkte es für effektives Sparen gibt. 
Über Sinn und Un sinn von Energie-
labels bei Bürogeräten berichtet un-
ser Interviewpartner Markus Duscha 
vom Institut für Energie- und Um-
weltforschung Heidelberg. Wir wün-
schen Ihnen viel Freude beim Lesen!

Dr. Eckart Würzner

 Dr. Klaus Keßler
Geschäftsführung KliBA gGmbH
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sind Flach bildschirme, die bis zu 80 
Prozent weniger Strom benötigen als 
Röhrenmonitore, oder Notebooks, die 
gegenüber Desktop-Computern – je 
nach System – rund zwei Drittel des 
Stromverbrauchs einsparen. 
Deutliche Anstiege erwarten die For-
scher hingegen für den Energie bedarf
der benötigten Infrastruktur, wie Server 
und Einrichtungen für Telekommunika-
tion. Die Wissen schaftler fordern daher, 
das Augen merk verstärkt auf den Ver-
brauch im Normalbetrieb zu lenken.

PC, Scanner, Funkmaus, schnur loses
Telefon, PDA als elektro nischer Ter-
minkalender für unterwegs – die tech-
nische Ausstattung von Büro arbeits-
plätzen ist in den vergangenen Jah-
ren immer umfangreicher geworden. 
Gleichzeitig werden die Geräte zu-
nehmend effizienter im Verbrauch. 
Was heißt das unter dem Strich für 
die Energiebilanz? Und welche Ein-
sparmöglichkeiten können Kommu-
nen und Unter nehmen nutzen?
Die Europäische Kommission geht da-
von aus, dass der Energiever brauch bei 
Bürogeräten bis 2010 stärker als bei al-
len anderen Elektrogeräten zunehmen 
wird. Zurzeit entfallen in Deutschland 
im Handel und Gewerbe jährlich 7,5 
Milliarden Kilowattstunden auf diesen 
Bereich. Das entspricht sechs Prozent 
des jährlichen Gesamt strombedarfs die-
ses Sektors. 
Laut Fraunhofer-Institut für System-
technik und Innovations forschung (ISI) 
liegt die Ursache für den  Verbrauchs-
zuwachs jedoch nicht bei den Endgerä-
ten: Bis 2010 soll ihr Energieverbrauch 
sogar leicht zurückgehen. Beispiele 

Strom sparen im Büro
Energieeffizienz per Mausklick?

Wachsender Energiebedarf - Vor allem die elektronische Infrastruktur wird den Stromverbrauch 
der Büros in den nächsten Jahren nach oben treiben 
 (Abbildung: KliBA, Angaben: ISI & CEPE, 2003)
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Pressemitteilungen

Mit ihrer Pressearbeit informiert die KliBA regelmäßig Redaktionen von Print- und Rund funkmedien in 
der Region wie auch kommunale Pressestellen über Wissenswertes zu Energiesparen und Klimaschutz. Im 
Berichts zeitraum wurde begleitend zu den zentralen Aktivitäten der KliBA und zu aktuellen Entwicklun-
gen im Schnitt mindestens eine Pressemitteilung pro Monat herausgegeben. 

01.02.2005: „Internet-Angebot zu Energie und Bauen“ 
15.02.2005: „Regionaler Motor für Kyoto-Protokoll“ 
17.02.2005: „Energiespar-Detektive finden Stromlecks von 95 Euro“ 
22.03.2005: „KliBA testet Energiepass vor bundesweiter Einführung“
08.04.2005: „100 Tage Emissionshandel in Deutschland“
12.04.2005: „Sanierungstipps von den Energie-Experten“ 
14.04.2005: „Ökologisches Bauen und Sanieren in Hemsbach“ 
15.04.2005: „KliBA lädt ein zum Tag der Erneuerbaren Energien“ 
20.04.2005: „Fördergelder für Nichtwohngebäude“
01.06.2005: „Die KliBA zieht in neue Räume“
07.06.2005: „Im Altbau 80 Prozent Energiekosten sparen“ 
07.06.2005: „Fachtagung zu Photovoltaik in Weinheim“ 
15.06.2005: „,Die Natur hat uns schon etliche gelbe Karten gezeigt’“ 
24.06.2005: „Handwerker-Seminar zu umweltfreundlicher Technik“
19.09.2005: „Teilnehmer gewinnen Gutscheine für ,Bella Capri’“ 
21.09.2005: „Weg vom Öl mit dem neuen Heizkessel“ 
12.10.2005: „KliBA veröffentlicht Online-Bautagebuch“
24.11.2005: „KliBA im Vorstand der Energie-Agenturen Deutschlands“
01.02.2006: „Verbesserte Förderung von Modernisierung und Bau“
09.02.2006: „Gut beraten“
08.03.2006: „Wie viel Energie braucht Ihr Haus?“
10.05.2006: „Der Energiepass ist umstritten – aber er kommt“
10.05.2006: „KliBA präsentiert regionale Karte zu erneuerbaren Energien“
23.05.2006: „Energiekosten gestiegen? – Verbrauch senken!“
18.07.2006: „Presse-Einladung: 1500. Wärmepass“
25.07.2006: „KliBA vergibt den 1500. Wärmepass“
20.09.2006: „Energiepass, aber richtig!“

Die aktuellen Presse-
mitteilungen stehen 
im Online-Pressear-
chiv unter www.kliba-
heidelberg.de, Rubrik 
„Service“/„Presse und 
Archiv“, zum kostenlo-
sen Download bereit.
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Website

Zum 1. Februar 2005 ging die aktualisierte Website der KliBA mit grundlegend über arbei teten und 
erweiterten Inhalten online. Die neue Navigationsstruktur wurde stärker auf die Bedürfnisse von Bür-
gern, Handwerkern, Architekten und Kommunen abgestimmt, um den Zielgruppen mit möglichst weni-
gen Klicks die Inhalte und Angebote der KliBA zugänglich zu machen. Dazu zählt unter anderem auch 
die Möglichkeit, eine ganze Reihe der erwähnten Broschüren herunterzuladen. Allein bei der „ÖkoBaufi-
bel“ machten 2006 durchschnittlich jeden Monat 1.500 Interessenten von dieser Download-Option 
Gebrauch. 

Auch gestalterisch und technisch brachte der Relaunch eine Neuerung mit sich: Hinter dem neuen, fri-
scheren Design verbirgt sich ein Redaktionssystem, mit dessen Hilfe die KliBA zeitnah über neue Ent-
wicklungen informieren und das Internetangebot stets aktuell halten kann. 

Ausblick

Die dargestellten Elemente der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit der KliBA haben sich bewährt. Einige 
neue Produkte und Publikationen werden die Palette im kommenden Berichtszeitraum erweitern, um die 
Bedürfnisse der Zielgruppen nach unterschiedlicher Informationstiefe und -dichte noch besser bedienen 
zu können. Beispiele sind der vorliegende Tätigkeitsbericht „KliBA-Report“, der im Zwei-Jahres-Rhyth-
mus fortgeschrieben werden soll, sowie die Fach informations-Reihe zu Schwerpunktthemen, die ab 2007 
in loser Folge unter dem Titel „KliBA-Praxiswissen“ erscheinen wird.

Das Internetange-
bot der KliBA finden 
Sie unter www.kliba-
heidelberg.de.
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Die Themengebiete
Die KliBA konzentriert sich bei ihren dargestellten Tätigkeiten auf fünf zentrale Themen aus dem 
 Komplex „Klimaschutz und Energieberatung“:

Im Berichtszeitraum legte die KliBA besonderes Augenmerk auf das kommunale Energie management mit 
seinen hohen Einsparpotenzialen für Städte und Gemeinden sowie auf die Themen „Bauen und Renovie-
ren“ und „Erneuerbare Energien“.

Jedes Themengebiet wird nachfolgend in einem eigenen Unterkapitel dargestellt. Nach einer kurzen 
inhaltlichen Einführung erfahren Sie mehr über die Kernangebote der KliBA zum je weiligen Thema, über 
Projektbeteiligungen auf regionaler, nationaler und internationaler Ebene, über die bei der KliBA erhält-
lichen Publikationen sowie über Veranstaltungen, die zu dem jeweiligen Themengebiet in den Jahren 
2005 und 2006 stattfanden. Die Signets zu den verschiedenen, im vorangegangenen Kapitel vorgestell-
ten Aktivitäten erleichtern Ihnen dabei die Orientierung. Die Unterkapitel schließen mit einem Ausblick 
auf die künftige inhaltliche Arbeit im jeweiligen Themengebiet.

Bauen und Renovieren
Das Sieben-Liter-Haus ist heute Standard, wenn es um Neubauten 
geht. Aber auch im Wohnungs bestand gibt es lohnende Potenzi-
ale: Bis zum Jahr 2020 muss Schätzungen zufolge die Hälfte aller 
Altbauten in Deutschland saniert werden. Bislang schöpfen Eigen-
tümer bei Sanie rungen im Schnitt jedoch nicht mehr als 50 Pro-
zent der Einsparmöglichkeiten tatsächlich aus. Durch unabhängige 
und kompetente Beratung möchte die KliBA dazu beizu tragen, 
diesen Anteil zu steigern und an dieser entscheidenden Stelle die 
Weichen für den künftigen Energiebedarf im Wohnbereich richtig 
zu stellen. 

Die KliBA-Experten entwickeln auf Anfrage Maßnahmen-
empfehlungen, erstellen Vergleichs rechnun gen, die die individuel-
len Bedingungen berücksichtigen, und helfen bei der Suche nach 
geeigneten Anbietern entsprechender Dienstleistungen und Pro-
dukte in der Region. Nicht zuletzt unterstützt die KliBA ihre Kun-
den, wenn es darum geht, ein geeignetes Förder programm auf 
lokaler, regionaler oder überregionaler Ebene zu finden und ent-
sprechende Gelder zu beantragen. 

■ Bauen und Renovieren

■ Erneuerbare Energien

■ Energie sparen

■ Kommunales Energiemanagement

■ Contracting

17
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KliBA-Wärmepass

Die KliBA bietet seit ihrer Gründung 1997 den Wärmepass als kostenlose Energiediagnose für Gebäude 
an. Der Wärmepass dokumentiert Verbrauchskennwert und Dämmqualität sowie die empfohlenen Ein-
sparmaßnahmen. In den Jahren 2005 und 2006 stellte die KliBA 495 Wärmepässe aus.

Vom Wärmepass profitieren nicht nur Hauseigentümer, sondern auch Handwerk und Mittel stand: Allein 
bei den rund 230 Kunden, die Ende 2005 an einer Befragung der KliBA teilnahmen, hatte der Wärme-
pass zu Investitionen in Höhe von 4,4 Millionen Euro geführt. Durchschnittlich ließ jeder der befragten 

Bürger nach Erhalt des Wärmepasses für 27.000 Euro sein Haus energetisch moderni sieren.

Online-Bautagebuch

Am 28. September 2005 nahm der damalige Umwelt- und heutige Oberbürgermeister der Stadt Heidel-
berg Dr. Eckart Würzner den feierlichen Spatenstich zum ersten Büro-Passiv haus der Universitätsstadt 
vor. Die KliBA begleitete die Fortschritte auf der Baustelle in unmittelbarer Nachbarschaft zur Geschäfts-
stelle mit einem Online-Tagebuch. Mit diesem populären Instrument – auch als „Weblog“ oder kurz 
„Blog“ bekannt – ermög lichte die KliBA allen Interessierten, im Wochenrhythmus die einzelnen Phasen 
des Bauprojekts von der Idee bis zur Fertigstellung Anfang 2006 mitzuverfolgen. Neben kurzen 
Beschreibungen stellte die KliBA Skizzen und zahlreiche Detailfotos online, unter anderem zum Aufbau 
des zur Begrünung vorgesehenen Daches und der stark isolierten Außenwand.

Projekte

Im Berichtszeitraum beteiligte sich die KliBA im Themengebiet „Bauen und Renovieren“ an folgenden 
Projekten: 

Feldversuch zum bundesweiten Energiepass

Von November 2003 bis Dezember 2006 wirkte die KliBA an einem Feldversuch der Deutschen Energie-
Agentur (dena) mit anschließender Umsetzungsphase mit. 33 regionale Kooperationspartner testeten 
dabei den Prototypen eines natio nalen Gebäude energiepasses. Das Dokument soll Eigentümern wie Mie-
tern in bundesweit standardisierter Form aufzeigen, wie viel Energie ihr Haus benötigt und mit wel-

chen Maßnahmen Ein sparungen erzielt werden können. Die KliBA vergab in der 
Testphase 300 Energiepässe; deutsch landweit wurden 4.100 der neuen Doku-
mente einem eingehenden Praxistest unterzogen.

Die Erprobung bei der KliBA verlief überwiegend positiv, zeigte aber auch Pro-
bleme mit der optischen Darstellung der Ergebnisse auf. Das Deckblatt des 
Energiepasses wurde daraufhin von der dena nach gebessert, um es den Nut-
zern zu erleichtern, auf einen Blick die wichtigsten Informationen zu erfas-
sen. 

Hintergrund des Feldversuchs ist die Gebäuderichtlinie der Europäischen 
Union, wonach Deutschland verpflichtet war, bis 2006 einen Ausweis über 
die Gesamt energie effizienz von Gebäuden einzuführen. Die Erkenntnisse 
aus dem Praxistest flossen in die Gesetzes novelle zur Energieeinsparver-
ordnung (EnEV 2007) ein, mit der die EU-Gebäude richtlinie nun in natio-
nales Recht umgesetzt wird. Die Kabinetts vorlage passierte am 8. Juni 
2007 den Bundesrat.

Auf einen Blick – Der neue Energiepass informiert bundesweit einheitlich über die 
Energiebilanz von Gebäuden

Weitere Informationen 
zur KliBA-Kundenbe-
fragung finden Sie auf 
Seite 8 und 9.

Das Online-Bautage-
buch finden Sie auf 
www.kliba-heidelberg.de 
in der Rubrik „Projekte“.
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10 Jahre KliBA 
Überblick über 10 Jahre Klimaschutz- und 
Energie-Beratungsagentur 
Heidelberg-Nachbargemeinden gGmbH
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10 Jahre

10 Argumente gegen Klimaschutz
... und was das KliBA-Team dazu sagt

1. Umstieg auf Energiesparlampen lohnt nicht 
„Auf Energiesparlampen umzusteigen, bringt kaum etwas. Die Beleuchtung macht doch nur acht Prozent 
des Stromverbrauchs im Haushalt aus! Dafür lohnt die Verschrottung all unse rer Halogenleuchten zu 
Hause nicht – weder aus ökonomischer noch aus ökologischer Sicht.“

Peter Kolbe: Der Einzelne merkt es kaum, in der Summe kommt aber mächtig viel zusammen! Der Aus-
tausch zweier herkömmlicher 100-Watt-Glühlampen gegen zwei Energie sparlampen je 21 Watt spart bei 
einer durchschnittlichen Brenndauer von drei Stunden am Tag 173 Kilowattstunden im Jahr. Hochgerechnet 
auf die 39 Millionen privater Haushalte in Deutschland landen wir mit einer eingesparten Jahres strom-
verbrauchsmenge von 6,7 Milliarden Kilowattstunden im Jahres produktionsbereich eines Atom- oder 
Kohlegroßkraftwerks! Sozusagen: Energie sparlampe an, Kraft werk aus! Lohnt nicht? Und das Ganze mit drei 
Jahren Garantieleistung auf die Energiesparlampe.

2. Holzheizungen verpesten die Luft
„Heizen mit Holz hört sich zwar umweltfreundlich an, aber inzwischen ist die Belastung mit Feinstaub, 
den Pelletsheizungen in die Luft blasen, wissenschaftlich erwiesen. Es kann nicht im Sinne des Klima-
schutzes sein, Pest gegen Cholera einzutauschen!“

Peter Kolbe: Tja, da wurden viele Zahlen bemüht, um zu beweisen, dass Pelletsheizungen um welt schädlich 
sind. Zum Glück kann sich jeder Interessierte mit wenigen Klicks im Internet vom Gegenteil überzeugen. So 
ist die Menge des Feinstoffausstoßes einer modernen Pelletsheizung nicht größer als die bestehender 
Ölbrenner und vier- bis fünfmal geringer als der Feinstaubausstoß herkömmlicher Holzheizungen. Zudem 
sind diese Feinstäube fünf- bis zehnmal weniger belastend für die Gesundheit als beispielsweise solche aus 
Dieselmotoren, da sie zum überwiegenden Teil aus Partikeln anorganischer Salze bestehen, die fast keine 
biologische Reaktivität aufweisen. Hier wird nicht Pest gegen Cholera eingetauscht, wohl aber Äpfel mit 
Birnen verglichen. Folglich gilt es, sorgfältig zu prüfen, wer uns denn da überzeugen will, weiterhin Birnen 
zu kaufen statt auf Äpfel umzusteigen.

3. Im Süden ist Urlaub am schönsten
„Ich erhole mich am besten in südlichen Ländern. Auch wenn die Flugkilometer klima schäd lich sind: 
Urlaub im Odenwald ist für mich keine Alternative zu Ferienwochen auf La Gomera!“

Gudrun Lochthowe: Zugegeben, ich bin auch schon mit dem Flugzeug in Urlaub geflogen. Mittlerweile bin 
ich jedoch ein Fan des „nachhaltigen Tourismus“ und lege auch im Urlaub gerne wie tere Strecken mit dem 
Fahrrad zurück. So bin ich im letzten Sommer von Passau nach Wien geradelt, und in diesem Jahr möchte 
ich die Ostseeküste per Rad erkun den. Dabei kann ich mich wunderbar erholen.

4. Nicht nur von Kraut und Rüben leben
„Regional und saisonal essen ist ja schön und gut. Aber wenn ich mich auch im Winter gesund und 
abwechslungsreich ernähren möchte, ohne dass ich mir für einen Einkoch marathon im Herbst Urlaub 
nehme, braucht es eben auch mal frisches Gemüse und vitaminreiche Südfrüchte, selbst wenn sie zu uns 
transportiert werden müssen.“

Gudrun Lochthowe: Neben Kraut und Rüben gibt es im Winter genügend Gemüse, das auf hiesigen Böden 
wächst und uns mit Vitaminen versorgt, zum Beispiel Rosenkohl, Blumen- oder Weißkohl, Kartoffeln, Feld-
salat, Chicorée und, und, und. Gerade in der kalten Jahreszeit schmecken die heißen Suppen, deftigen Ein-
töpfe und köstlichen Currys aus diesem Gemüse herrlich. Nicht zu vergessen sind Hülsenfrüchte wie Linsen, 
Erbsen und Bohnen. Übrigens: Sanddornbeeren sind wahre Vitamin-C-Bomben – sie kann man als Saft oder 
Nektar genießen. 

II
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5. Kaum Spielraum für Mieter
„Als Mieter haben wir kaum Handlungsspielraum, um im Bereich Wohnen effektiv Energie zu sparen: Art 
der Heizung, Dämmung, Warmwasserbereitung – auf nichts können wir Einfluss nehmen!“

Walter Orlik: Wo ein Wille ist, ist auch ein Weg. Sparsame Nutzer brauchen gegenüber den sorg losen Nach-
barn gut und gerne 30 Prozent weniger Energie – ohne Komfortverlust. Neben dem bewussten Betrieb von 
Heizung und Elektrogeräten sind auch In ves titionen möglich: einfache Wärmeschutzmaßnahmen von innen, 
effiziente Haus haltsgeräte, programmierbare Thermostatventile und so fort. In Absprache mit dem Vermie-
ter geht auch noch mehr!

5. Ökostrom ist zu teuer
„Die Energiekosten für unsere Familie sind in den letzten Jahren so massiv gestiegen – da können wir 
uns nicht auch noch den Umstieg auf Ökostrom leisten!“

Walter Orlik: Der aktuelle Preisvergleich zeigt, dass sich die Schere zwischen konventionellen und ökologi-
schen Stromversorgern für Haushaltskunden bereits fast geschlossen hat. Das ist ein Vorgeschmack auf das, 
was erst noch kommt: Energie wird mehr und mehr zu einem kostbaren Gut, und die regenerativen Erzeuger 
werden immer besser mithalten. Das heißt aber nicht, dass die Preise wieder sinken werden. Wer Kosten 
reduzieren will, muss vor allem eins: einsparen!

4. Ohne Auto geht es nicht
„Die Busanbindung unseres Stadtteils ist dürftig, eine Teilauto-Station gibt es nicht. Es behagt mir zwar 
nicht, aber ich muss mit dem eigenen Auto fahren.“

Sindy Grambow: Seit zehn Jahren fahre ich kein Auto mehr und habe trotzdem jeden Ort erreicht, auch 
nachts und an Feiertagen. Viele der täglichen Strecken sind mit dem Fahrrad und dem öffentlichen Nahver-
kehr problemlos zu erreichen. Bei abgelegenen Orten be halte ich die Fahrpläne fest im Auge oder nehme 
das Fahrrad mit. Bisweilen nutze ich auch meine zwei Beine, um ans Ziel zu kommen.

7. Die Erde wehrt sich gegen Bohrungen
„Dass Erdwärmeprojekte alles andere als im Einklang mit der Natur stehen, hat die Erd beben serie im 
Basler Umland gezeigt. Solche massiven Eingriffe in die Umwelt kann ich nicht gut heißen, auch wenn 
sich die gewonnene Energie ‚regenerativ’ nennt!“

Sindy Grambow: Das höchste Gut des Menschen ist seine Gesundheit. Der Klima- und Umweltschutz legt 
hierfür die Basis. Unerschöpfliche, regenerative Energiequellen wie die Erd wärme sollte man auf jeden Fall 
nutzen und nicht prinzipiell ablehnen. Entscheiden der ist, einen effektiven und sicheren Standort für Erd-
wärmekraftwerke zu finden.

6. Sparen nicht auf Kosten des Komforts 
„Wenn ich im Winter abends ein Buch lese oder meine Tochter nach der Schule ihre Hausaufgaben 
macht, dann muss die Heizung etwas höher gestellt werden. Ich mag mir nicht vor lauter Sparen einen 
Schnupfen nach dem anderen einhandeln.“

Uwe Jung: Warum muss die Heizung denn höher gestellt werden? Weil es nicht behaglich warm ist im 
Raum! Weil die Außenwände zu kalt sind! Das muss nicht sein: Ein warmer „Mantel“ ums Haus, und schon 
steigt das Behaglichkeitsempfinden, das heißt, man empfindet die Raumtemperatur im gut gedämmten 
Haus als behaglich, selbst bei etwas geringerer Raumtemperatur. Darum: Energiesparen durch Gebäudedäm-
mung geht nicht zu Lasten des Komforts!

10. Neu dämmen ist zu aufwändig
„Unser Haus ist schon etwas älter – aber wir sind es ebenfalls! Umfassende Dämm maßnahmen sind uns 
schlicht zuviel. Und unserem Geldbeutel auch.“

Uwe Jung: Denken Sie auch an Ihre nachfolgenden Generationen, an einen eventuellen Haus verkauf oder 
an Vermietung! Da lohnt sich eine Dämmung schon, weil sie sich auf den zukünftig erforderlichen Energie-
pass positiv auswirkt, den Wohnwert steigert und Ihre laufenden Energiekosten senkt. Auch Ihre Nachfah-
ren sollten Interesse an der Umsetzung solcher Energie sparenden Maßnahmen haben. Und selbst weniger 
umfangreiche Maßnahmen können sinnvoll sein und sparen Energie und Energie kosten zugleich. 

III
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Die KliBA im Spiegel der globalen Entwicklung 

Klimaschutz global und lokal – anhand beispielhafter Ereignisse illustriert die Zeittafel die Entwicklung von 
Eckdaten auf nationaler und internationaler Ebene (oben) werden Entwicklungen bei der KliBA (unten) gege
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Von 1997 bis Ende 2006 bestimmten sie 
gemeinsam das Gesicht und die Geschicke der 
KliBA: Dr. Eckart Würzner, Mitinitiator und 
inzwischen als Oberbürgermeister der Stadt 
Heidelberg Vorsitzender des KliBA-Gesellschaf-
terkreises, und Dr. Klaus Keßler, Geschäftsfüh-
rer der ersten Stunde und nach wie vor mit der 
Leitung betraut. Im „KliBA-Report“ lassen sie 
die letzten zehn Jahre Revue passieren und 
wagen den Blick nach vorn.

?   Ein milder Winter, ein trocken-heißes Frühjahr 
und der Klimawandel erfasst den deutschen Blät-
terwald – Herr Dr. Würzner, Herr Dr. Keßler, was 
denken Sie angesichts der neu entfachten Klima-
Debatte: „Endlich aufgewacht“ oder „Panikma-
che“?

Dr. Klaus Keßler, KliBA-Geschäftsführer: „End-
lich aufge wacht!“ – die neuesten Zahlen und Fak-
ten aus dem Bericht des IPCC (Intergovernmental 
Panel on Climate Change, Anm. d. Red.) haben die 
Öffentlichkeit wachgerüttelt, dazu kamen die Wet-
terkapriolen. Klimaschutz war auf einmal Thema 
Nummer eins in den Medien. Natürlich wissen wir, 
dass einzelne meteorologische Ereignisse nicht als 
Beweis gelten können und wir in den nächsten 
Jahren sicherlich auch wieder normale Winter 
erleben werden. Aber nahezu alle Wissenschaft ler 
sind sich inzwischen einig: Der Klima wandel hat 
be gonnen.

Dr. Eckart Würzner, Vorsitzender des KliBA-
Gesellschafterkreises: Durch den neuesten IPCC-
Bericht hat auch die Politik Klimaschutz und 
Energie effizienz wieder ganz oben auf die Agenda 
gesetzt. Leider waren diese Themen nach Rio fast 
in Vergessenheit geraten. Nur auf kommunaler 
Ebene tat sich einiges. So haben wir in Heidel-
berg seit 1992 konsequent Klimaschutz-Aktivitä-
ten betrieben und viele Initiativen ins Leben 
gerufen. Inzwischen wiegeln viele Medien wieder 
ab und beginnen, das Ganze als „Klima hysterie“ 
und „Panikmache“ darzustellen. Deshalb ist es 
jetzt entschei dend, die Öffentlichkeit weiter sach-
lich zu informieren und Handlungsmöglichkeiten 
auf zu zeigen. Wir haben daher vor kurzem eine Kli-
maschutzkampagne unter dem Motto „Klima sucht 
Schutz in Heidelberg... auch bei Dir“ gestartet. 
Mit großem Erfolg übri gens.

?   Auch im März 1995 ging es darum, verschie-
denste Akteure einzubeziehen: Damals lud Heidel-
berg als erste Stadt in Deutschland zu einem 
„Energie-Tisch“ ein, an dem später die Idee zur 
Gründung der KliBA geboren wurde. Die Initiative 
ging maß geblich von Ihnen aus, Herr Dr. Würzner. 
Was hat Sie damals – drei Jahre nach Rio – bewo-
gen, ein solches lokales Forum einzuberufen?

Würzner: Wir hatten die Erfahrung gesammelt, 
dass notwendige energetische Maßnahmen gerade 
im Privatbereich, wo 32 Prozent der gesamten 
Kohlendioxid-Emissionen ent stehen, häufig an 
einer Fülle von Hindernissen scheitern: Informa-
tions- und Qualifi kationsmängel, zu kurzfristige 
Orientierungen, Nutzer-Investor-Wider sprüche, 
Finanzie rungslücken, unzureichend bekannte wirt-
schaftliche Anreize. Wir wollten diesen Defizi ten 
eine koordinierte und kooperative Beratung ent-
gegensetzen. Deshalb war es uns wichtig, die 
Institutionen, die sich mit energetischer Altbau-
sanierung beschäftigen, zu sammenzu bringen. 

?   Im Mittelpunkt des Energie-Tisches 1995 und 
1996 stand folglich die Sanierung von Altbauten 
– auch heute noch ein Schwerpunkt in der Arbeit 
der KliBA. Hat sich denn etwas bewegt in diesen 
über zehn Jahren, Herr Dr. Keßler?

VI

Dr. Eckart Würzner und Dr. Klaus Keßler
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Die Würfel fallen vor Ort – diese Beobachtung hatte die KliBA bei der Beratung von Solarthermie-Inter-
essenten gesammelt. Die Energieberater setzten daher zusammen mit den Stadtwerken Heidelberg und 
den Betrieben der Innung Sanitär, Heizung, Klima das Projekt „100 Solardächer für Heidelberg-Nachbar-
gemeinden“ auf. An Ort und Stelle erhielten potenzielle Käufer unabhängige Informationen, welches 
die richtige Anlage für ihr Haus ist und ob es noch Fördermittel von der Kommune gibt. Die teilneh-
menden Handwerksbetriebe über reichten ein fertig kalkuliertes Angebot, das die Kosten auswies. Kon-
kreter geht es kaum. Über 300 Anfragen gingen ein, 80 Anlagen wurden installiert, in 20 weiteren Fäl-
len ließen die Interessenten andere Energieeffizienz-Maßnahmen durchführen.

Heidelberger Solarboot-Cup (2000-2002)
Vom Einmannkajak bis zum Mehrsitzer für den Alltagsbetrieb: In drei Klassen wetteiferten drei Jahre in 
Folge jeweils 14 bis 16 Boote aus ganz Deutschland um den Heidelberger Solarboot-Cup. Die  Regatta 
wurde von der KliBA, dem Berufsförderungswerk Heidelberg und dem Wassersportverein Heidelberg-West 
1826 e.V. ausgerichtet und war als Lauf zur Deutschen Meisterschaft anerkannt. Je nach Bootsklasse 
und Bauweise verhalfen die Solargeneratoren zu Spitzengeschwindigkeit von bis zu 20 Stundenkilome-
tern.

Ökologisches Bauen in Heddesheim (2001-2004)
Eine Siedlung, in der alle Bauherren mehr für die Umwelt tun, als sie müssten: Mitte 2001 wies Heddes-
heim Grundstücke aus, deren Käufer sich im Rahmen des Projekts „Ökolo gisches Bauen“ auf umwelt-
freundliche Baustandards verpflichteten. Die KliBA übernahm die Aufgaben einer Prüfinstanz und beriet 
Bauherren und Architekten. Insgesamt vier Ein familien- und zwei Doppelhäuser entstanden. Alle verfü-
gen über einen Brennwertkessel, eine Solarthermie- und eine Regenwassernutzungsanlage, sie unter-
schreiten die damals gültige Wärmeschutzverordnung um 30 Prozent und wurden mit einer Blower-Door-
Messung qualitätsgeprüft. 

REST-Hotels (2002-2004)
Ein Modellvorhaben zu erneuerbaren Energien und nachhaltigem Tourismus (Renewable Energy and Sus-
tainable Tourism, kurz REST) bot der KliBA 2002 den Einstieg in euro päi sche Projektarbeit. Energiea-
genturen aus sechs Ländern untersuchten 190 Hotels auf Ein sparpotenziale und Einsatzmöglichkeiten 
für erneuerbare Energien. Ergebnis: Im Schnitt könnte der Verbrauch um ein Viertel gesenkt werden. 17 
Hotels in Deutschland, Spanien und Italien verpflichteten sich zu entsprechenden Maßnahmen und 
erhielten die Auszeichnung als „REST-Hotel“, zwei davon in Heidelberg.

Fotovoltaik-Gemeinschaftsanlage Dossenheim (seit 2002)
Solarstrom selbst erzeugen und das für Investitionskosten von nicht einmal 650 Euro – möglich wird 
dies durch eine Bürgersolaranlage, wie sie am 20. November 2002 auf der Dossen heimer Schauenburg-
halle in Betrieb genommen wurde. 200 Anteilseigner freuen sich seither über die guten Ergebnisse: Der 
erwartete Jahres ertrag von 85 Kilo wattstunden pro Anteil war im ersten vollen Betriebsjahr bereits Ende 
August erreicht. Die KliBA entwickelte das Konzept für die Gemeinschaftsanlage mit und stand im Vor-
feld Interessenten für eine unabhängige Beratung zur Verfügung. 

Bäcker, Konditoren und Umwelt (2003-2004)
So viel Strom wie 10 bis 100 Familienhaushalte verbraucht eine einzige Bäckerei. Bis zu 25 Prozent 
davon könnte sie jedoch einsparen, fanden die KliBA-Energie  berater im Rahmen eines Modellprojekts 
der Stadt Heidelberg heraus. 13 Betriebe wurden eingehend unter die Lupe genommen, Ver-
besserungsvorschläge erar beitet, hilfreiche Checklisten als Broschüre veröffent licht. Die Bäckerei Rieg-
ler wagte den Rundumschlag: Unter der fachlichen Be glei tung der KliBA verwirklichte das Heidel berger 
Traditionsunternehmen den Neubau einer der energie effizientesten Back stuben Deutschlands.
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110011 aus einem Jahrzehnt KliBA10101010111Die Würfel fallen vor Ort – diese Beobachtung hatte die KliBA bei der Beratung von Solarthermie-Inter-

essenten gesammelt. Die Energieberater setzten daher zusammen mit den Stadtwerken Heidelberg und 
den Betrieben der Innung Sanitär, Heizung, Klima das Projekt „100 Solardächer für Heidelberg-Nachbar-
gemeinden“ auf. An Ort und Stelle erhielten potenzielle Käufer unabhängige Informationen, welches 
die richtige Anlage für ihr Haus ist und ob es noch Fördermittel von der Kommune gibt. Die teilneh-
menden Handwerksbetriebe über reichten ein fertig kalkuliertes Angebot, das die Kosten auswies. Kon-
kreter geht es kaum. Über 300 Anfragen gingen ein, 80 Anlagen wurden installiert, in 20 weiteren Fäl-
len ließen die Interessenten andere Energieeffizienz-Maßnahmen durchführen.

Ökologisches Bauen in Heddesheim (2001-2004)
Eine Siedlung, in der alle Bauherren mehr für die Umwelt tun, als sie müssten: Mitte 2001 wies Heddes-
heim Grundstücke aus, deren Käufer sich im Rahmen des Projekts „Ökolo gisches Bauen“ auf umwelt-
freundliche Baustandards verpflichteten. Die KliBA übernahm die Aufgaben einer Prüfinstanz und beriet 
Bauherren und Architekten. Insgesamt vier Ein familien- und zwei Doppelhäuser entstanden. Alle verfü-
gen über einen Brennwertkessel, eine Solarthermie- und eine Regenwassernutzungsanlage, sie unter-
schreiten die damals gültige Wärmeschutzverordnung um 30 Prozent und wurden mit einer Blower-Door-
Messung qualitätsgeprüft. 

Bäcker, Konditoren und Umwelt (2003-2004)
So viel Strom wie 10 bis 100 Familienhaushalte verbraucht eine einzige Bäckerei. Bis zu 25 Prozent 
davon könnte sie jedoch einsparen, fanden die KliBA-Energie  berater im Rahmen eines Modellprojekts 
der Stadt Heidelberg heraus. 13 Betriebe wurden eingehend unter die Lupe genommen, Ver-
besserungsvorschläge erar beitet, hilfreiche Checklisten als Broschüre veröffent licht. Die Bäckerei Rieg-
ler wagte den Rundumschlag: Unter der fachlichen Be glei tung der KliBA verwirklichte das Heidel berger 
Traditionsunternehmen den Neubau einer der energie effizientesten Back stuben Deutschlands.

Heidelberger Solarboot-Cup (2000-2002)
Vom Einmannkajak bis zum Mehrsitzer für den Alltagsbetrieb: In drei Klassen wetteiferten drei Jahre in 
Folge jeweils 14 bis 16 Boote aus ganz Deutschland um den Heidelberger Solarboot-Cup. Die  Regatta 
wurde von der KliBA, dem Berufsförderungswerk Heidelberg und dem Wassersportverein Heidelberg-West 
1826 e.V. ausgerichtet und war als Lauf zur Deutschen Meisterschaft anerkannt. Je nach Bootsklasse 
und Bauweise verhalfen die Solargeneratoren zu Spitzengeschwindigkeit von bis zu 20 Stundenkilome-
tern.

REST-Hotels (2002-2004)
Ein Modellvorhaben zu erneuerbaren Energien und nachhaltigem Tourismus (Renewable Energy and Sus-
tainable Tourism, kurz REST) bot der KliBA 2002 den Einstieg in euro päi sche Projektarbeit. Energiea-
genturen aus sechs Ländern untersuchten 190 Hotels auf Ein sparpotenziale und Einsatzmöglichkeiten 
für erneuerbare Energien. Ergebnis: Im Schnitt könnte der Verbrauch um ein Viertel gesenkt werden. 17 
Hotels in Deutschland, Spanien und Italien verpflichteten sich zu entsprechenden Maßnahmen und 
erhielten die Auszeichnung als „REST-Hotel“, zwei davon in Heidelberg.

Fotovoltaik-Gemeinschaftsanlage Dossenheim (seit 2002)
Solarstrom selbst erzeugen und das für Investitionskosten von nicht einmal 650 Euro – möglich wird 
dies durch eine Bürgersolaranlage, wie sie am 20. November 2002 auf der Dossen heimer Schauenburg-
halle in Betrieb genommen wurde. 200 Anteilseigner freuen sich seither über die guten Ergebnisse: Der 
erwartete Jahres ertrag von 85 Kilo wattstunden pro Anteil war im ersten vollen Betriebsjahr bereits Ende 
August erreicht. Die KliBA entwickelte das Konzept für die Gemeinschaftsanlage mit und stand im Vor-
feld Interessenten für eine unabhängige Beratung zur Verfügung. 
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Niedrigenergiehaus im Bestand

Von Mai 2005 bis Jahresende 2006 war die KliBA als Projektpartner in die zweite Phase des Modell-
vorhabens „Niedrig energiehaus im Bestand“ eingebunden, das von der Deutschen Energie-Agentur 
(dena) und dem Bundesministerium für Verkehr, Bau- und Woh nungs wesen initiiert wurde. Das bundes-
weite Projekt, bei dessen Auftaktrunde die KliBA ebenfalls schon mitgewirkt hatte, verfolgt das Anlie-
gen, Energiesparpotenziale im Altbau aufzuzeigen und geeignete technische Sanierungsmaßnahmen 
praktisch zu erproben. Die Zielvorgabe lautete, die Pilotgebäude so zu sanieren, dass ihr Energiebedarf 
den vergleichbarer Neubauten um 30 bis 50 Prozent unterschreitet. 

Die Ergebnisse beweisen, dass ein solch hoch gestecktes Ziel bei einer Altbau sanierung heute nicht nur 
technisch machbar ist, sondern auch auf wirtschaftliche Weise erreicht werden kann. Im Durchschnitt 
lag der Primärenergiebedarf der Gebäude nach Abschluss der Maßnahmen um 87 Prozent unter dem 
Bedarf vor der Sanierung und um 57 Prozent unter dem Neubau-Standard der Energieeinspar verordnung 
(EnEV). Die ehrgeizige Zielvorgabe wurde damit sogar übererfüllt. Bundesweit beteiligten sich Bauher-
ren mit 110 Gebäuden an der zweiten Projekt phase. Die KliBA bot in Nordbaden eine entsprechende Ini-
tialberatung an und be gleitete zehn Projektantragsteller aus der Region.

Zum Weiterlesen
In Ausgabe 2/2005 der 
„KliBA-Informationen“ 
berichtet der Geschäfts-
führer der Gesellschaft für 
Grund- und Hausbesitz 
Heidelberg (GGH), Peter 
Bresinski, über die Erfol-
ge und Schwierigkeiten 
bei der Sanierung des 
Wohnquartiers Blaue Hei-
mat, die Teil der ersten 
Projektphase war. 

Publikationen
• Förderordner von 

Bund, Land und Kom-
munen

• Broschüre „Heidelber-
ger Gebäudetypologie“ 

• KliBA-Informationen 
(Ausgabe 2/2005): En-
ergetische Sanierung 
(Schwerpunktthema)

• Broschüre „ÖkoBaufi-
bel“

• Faltblatt „Wärmepass“

Vom Fünfziger-Jahre-Bau zum Beinahe-Passivhaus – Nach einer Rundum-Sanierung braucht die 
Blaue Heimat in Heidelberg 85 Prozent weniger Heizenergie
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Veranstaltungen

Zum Thema „Bauen und Renovieren“ führte die KliBA 2005/2006 insgesamt 19 Veran staltungen durch 
bzw. wirkte bei deren Durchführung mit. Aufgrund der hohen Nachfrage und des großen Informations-
bedarfs lag ein deutlicher Schwerpunkt auf Vorträgen zum neuen bundesweiten Energie pass.

 14.02.2005: Informationsveranstaltung Sanierungsgebiet, Sand hausen (Vortrag)

 15.04.-17.04.2005: Fach- und Ver braucher messe „Bau- und Garten bautage“, Weinheim (Informationsstand, 
Beratungsgespräche, Vortrag, Pressearbeit)

 21.04.2005: Runder Tisch „Ökologisches Bauen und Sanieren in Hemsbach“, Hemsbach (Moderation, 
Input)

 29.06.2005: Handwerker-Seminar zu umweltfreundlichen Techni ken bei Bau und Sanierung, Heidelberg 
(Organisation, Moderation) 

 16.07.2005: Vortragsabend „Leben im Passivhaus“, Reilingen (Vortrag)

 20.10.-23.10.2005: Messe „BadenBau“, Sinsheim (Informationsstand, Beratungsgespräche, Beteiligung am 
Vortragsprogramm)

 26.10.2005: 3. Unterfränkischer Sachverständigentag, Würzburg (Vortrag „Energieausweis“)

 16.11.2005: Passivhausseminar, Heidel berg (Organisation)

 24.11.2005: Seminar „Sanierung in Dach und Keller“, Weinheim (Vortrag)

 11.01. + 10.04.2006: Runder Tisch Isover, Ladenburg (Fachliche Begleitung)

 09.03.2006: Veranstaltung „Gebäude energiepass – Wie viel Energie braucht Ihr Haus?“ im Rahmen der 
Seminar reihe „Haus der Zukunft“, Mannheim (Vortrag „Feldversuch Energiepass“, Presse-
arbeit)

 15.05.2006: Vortragsabend „Energiepass – umstritten, aber im Kommen“, Dossenheim (Vortrag „Ener-
giepass“, Pressearbeit)

 22.05.2006: Informationsveranstaltung, Leimen (Vortrag „Energiepass“)

 25.07.2006: Übergabe des 1.500sten Wärmepasses, Schriesheim (Organisation, Durchführung, Presse-
arbeit)

 19.09.2006: Telefonaktion „Impuls programm Altbau“, Heidelberg (Telefonexperten)

 22.-24.09.2006: 2. Immobilienmesse, Heidelberg (Informationsstand, Beratungsgespräche, Vortrag „Ener-
giepass, aber richtig!“, Pressearbeit)

 09.11.2006: Kompetenzseminar Handwerk und Energie, Heidelberg (Organisation)

 21.11.2006: Vortragsabend für Bürger, Rauenberg (Vortrag „Energieeffizienter Neu bau“)

 22.11.2006: dena-Dialog regional „Effizien te Lüftungstechnik – Energieausweise“, Heidelberg (Mitor-
ganisation und -durchführung)

Ausblick

Neben der Beratung der Bürger steht für die KliBA im Themengebiet „Bauen und Re no vieren“ vor allem 
die weitere Begleitung des deutschlandweiten Energie passes auf der Agenda. Die neue Energieeinspar-
verordnung (EnEV 2007) sieht vor, dass das bundes einheitliche Informationsinstrument ab 2008 schritt-
weise Pflicht wird. 

Auch die Projekt beteiligung bei dem Modellvorhaben „Niedrigenergiehaus im Bestand“ setzt die KliBA 
fort. Im März 2007 startete die dritte Projektphase. Nachdem der Auftakt gezeigt hatte, dass die Ener-
gieeffiizienz von Altbauten technisch wie wirtschaftlich sinnvoll verbes sert werden kann, wurden für 
Sanierungen, die den Energiebedarf um die Hälfte unter Neubau-Standard senken, zusätzliche Förder-
mittel bereit gestellt. Die KliBA fungiert weiterhin als verantwortliche Stelle für das Projektmanagement 
in Nordbaden.
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Außerdem wird die KliBA 2007 zusammen mit der Stadt Heidelberg und der Firma Isover eine „Eisblock-
Wette“ durchführen. Die Teilnehmer müssen dabei das Abschmelzen eines Eisblocks einschätzen, der in 
einer isolierten Hütte der Sonne ausgesetzt wird. Die Aktion verdeutlicht auf spielerische Weise die 
Wirksamkeit von Dämmung und findet im Zusam menhang mit der bundesweiten Initiative EnergieEffizi-
enz statt (siehe Seite 24 und 25).

Erneuerbare Energien
Trotz der weltweit am stärksten wachsenden Kollektorfläche für Fotovoltaik 
und steigender Absatz zahlen für Pellets- und Erdwärmeheizungen: 
Deutschland hat nach wie vor Nachhol bedarf, wenn es um den Anteil des 
Primärenergieverbrauchs geht, der hierzulande aus erneuer baren Energien 
gedeckt wird. Nach Angaben des Bundesumwelt ministeriums war der 
Wert im vergangenen Jahr im Vergleich zum Vorjahr zwar leicht gestie-
gen; er lag mit 5,3 Prozent jedoch noch deutlich unter dem europäi-
schen Durchschnitt, der 2006 auf 6,5 Prozentpunkte beziffert wurde. 

Baden-Württemberg konnte 2005 gar nur 5,1 Prozent des Primär-
energie verbrauchs aus regenerativen Quellen decken – aber auch hier ist die Ten-
denz wie im Bundestrend steigend. Im Hinblick auf die Stromerzeugung strebt das Land bis 2020 
einen Anteil von 20 Prozent aus erneuer baren Quellen an; derzeit liegt er nach Aussage des Statisti-
schen Landesamts bei 10 Prozent. Die KliBA leistet in der Metropol region Rhein-Neckar ihren Beitrag, 

um den Umstieg von fossilen und nuklea ren 
Energie quellen auf erneuerbare Energien 
voranzu treiben. 

Hansjörg Höfer, Bürgermeister der Stadt 
Schriesheim:

  „Ein herausragender Vorteil der KliBA ist ihre 

unabhängige Beratung zu den unterschiedlichsten 

Frage stellungen in den Bereichen Klima und Ener-

gie. Sowohl die Verwaltungen der einzelnen 
Mitglieds kommunen als auch Bürger, Handwerker-

schaft und Archi tekten profitieren von den Erfah-

rungen der KliBA in unserer Region. Als Beispiel sei 

hier nur die neueste Initiative der KliBA ,Erneuer-

bare Energien vor Ort’ genannt.“

Energie aus der Tiefe – Unter zwei Dritteln der Fläche 
Baden-Württembergs findet sich in den oberen Gesteins-
schichten nutzbare Erdwärme. Geothermie-Anlagen wie hier 
in Weinheim können die re gene rative Energie sogar aus 
1.000 Metern Tiefe fördern.

Stichwort „Erneuerbare Energien“
Energie aus erneuerbaren Quellen hat viele Facetten: ob 
Erdwärme, Gravitations energie, die in Gezeitenkraftwär-
ken genutzt werden kann, oder Sonnenenergie, die 
auch in Form umgewandelter Strahlungsenergie als 
Wind-, Wasser- oder Bioenergie zur Verfügung steht. 
Allen regenerativen Energien gemein ist die Tatsache, 
dass sie bei der Nutzung nicht mehr Kohlendioxid frei-
setzen als sie zuvor gebunden haben und dass sich ihre 
Quellen ständig neu speisen. 
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Projekt

Erneuerbare Energien vor Ort

In dem von der KliBA initiierten Vorhaben sind die Bürger eingeladen, Informationen zu Anlagen, mit 
denen sie regene rative Energien nutzen, in eine Datenbank einzu speisen. Ziel dieses bundesweit bis-
lang einmaligen Projekts ist es, den Stand der Nutzung erneuerbarer Energien zu veranschaulichen und 
den Austausch zwischen Anlagenbetreibern und interessierten Bürgern zu unterstützen. Die entste-
hende Kommunikationsplattform ergänzt somit als neues, internetbasiertes Instrument künftig auch die 
bisherige Bürgerberatung der KliBA.

Vor dem Start des eigentlichen Bürgerbeteiligungsprojekts zeigte die KliBA 
eine Wanderausstellung zum Thema, die am 30. April 2005, dem bundes-
weiten Tag der erneuerbaren Energien, in Hemsbach eröffnet wurde. Die 
Infotafeln machten für jeweils rund eine Woche Station in nahezu allen 
KliBA-Kommunen. Bis Mitte Juli 2005 konnten sich so interessierte Bür-
ger in 13 Rathäusern der Region darüber informieren, wie thermische 
Solaranlagen, Fotovoltaik-Anlagen und Holzheizungen funktio nieren 
und wie zukunftsfähige Energiequellen genutzt werden können.

Ein Jahr später ging die „Erneuerbare Energien vor Ort“-Karte online. 
Nutzer regenerativer Energien können seither per Fragebogen oder 
direkt über die Website der KliBA – anonymisiert oder unter Angabe 
ihrer Kontaktdaten – Zahlen und Fakten zu ihrer Anlage eingeben. 
Die Informationen sind anschließend über eine interaktive Land-
karte abrufbar. Farbige Markierungen zeigen, wie stark in den Städ-
ten und Gemeinden der Region die verschiedenen Formen der 
erneuerbaren Energien genutzt werden und wo Betreiber bereit 
sind, von ihren Erfahrungen zu berichten. Seit Projektstart wur-
den Angaben zu rund 270 Solar-, Geothermie- und Biogas-
anlagen, Holzpellets- und Holzhack schnitzel heizungen sowie 
Wasserkraft- und Block-
heizkraftwerken hinter-
legt. Gefördert wird das 

Projekt vom Umwelt-
ministerium Baden-Württemberg.

Publikationen
• Projekt-Faltblatt „Er-

neuerbare Energien 
vor Ort“ (mit Fragebo-
gen für Anlagenbetrei-
ber)

• Broschüre „ÖkoBaufi-
bel“

• Förderordner von 
Bund, Länden und 
Kommunen

• KliBA-Informationen 
(Ausgabe 1/2005): 
Erneuerbare Energien 
(Schwerpunktthema)
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Veranstaltungen

Zum Thema „Erneuerbare Energien“ führte die KliBA 2005/2006 insgesamt neun Veran staltungen durch 
bzw. wirkte bei deren Durchführung mit. Ein besonderer Schwerpunkt der Aktivitäten lag auf dem KliBA-
Projekt „Erneuerbare Energien vor Ort“.

30.04.-11.07.2005: Wanderausstellung „Erneuerbare Energien“, KliBA-Kommunen (Organisation, 
Projekt präsen tation, Pressearbeit)

 14.06.2005: 2. Experten-Forum Rhein-Neckar-Pfalz „Bauen mit Photovoltaik aus der Praxis für die Praxis“, 
Weinheim (Moderation, Pressearbeit)

 18.09.2005: Solartage, Edingen-Neckarhausen (Informationsstand, Beratungsgespräche)
 29.04.2006: Veranstaltung „Die Erde unter Strom“, Heidelberg (Projekt präsen tation, Pressearbeit)
 17.08.2006: Pressegespräch anlässlich des Eintrags des Ersten Bürgermeisters der Stadt Weinheim in die 

„Erneuerbare Energien vor Ort“-Karte, Weinheim (Organisation, Projekt präsen tation)
 16.09.2006: Wärme und Strom von der Sonne, Sandhausen (Vortrag)
 06.10.2006: Messe „Umwelt 2006: Energie – Bauen – Mobilität“, Ludwigshafen (Vortrag „Erneuerbare 

Energien“)
 10.10.2006: Vortragsabend, Weinheim (Vortrag „Fotovoltaik“)
 03.11.2006: RegioSolar-Kommunalforum und -Konferenz 2006, Hannover (Vortrag „Die Erneuerbare-

Energien-vor-Ort-Karte der KliBA“)

Ausblick

Die Arbeit zu „Erneuerbaren Energien vor Ort“ geht weiter. Nach der Wanderausstellung und dem erfolg-
reichen Start der Online-Karte baut die KliBA die Datenbank schrittweise aus.  Das Umweltministerium 
Baden-Württemberg, das das Vorhaben fördert, zeigte sich be geistert von der zukunftsweisenden Idee: 
Das Projekt soll landesweit übertragen werden. Mit Calw, Reutlingen und Tübingen haben bereits die 
ersten Städte außerhalb des Gesell schafter krei ses der KliBA die Karte für ihr Stadtgebiet übernommen. 

Energie sparen
Wachsender Energiebedarf, Preisexplosion auf den Energiemärkten, 
zunehmender Kohlen dioxid-Ausstoß, ein setzender Klimawandel – es 
gibt viele Gründe, warum für die KliBA der sparsame Um gang mit 
Energie eines der zentralen Themengebiete darstellt. Ein Drittel des 
Energie verbrauchs in Baden-Württemberg entfällt auf den Konsum der 
privaten Haushalte, zwei Drittel auf die Produktion von Waren und 
Dienstleistungen. Aufgrund des Wirtschafts wachstums musste das Sta-
tistische Landesamt für den Zeitraum 1995 bis 2002 eine Zunahme des 
Energie verbrauchs der Wirtschaft um vier Prozent vermelden; gleich-
zeitige Strukturveränderungen und Effizienzsteigerungen hatten einen 
weitaus stärkeren Anstieg verhindern können. Der Stromverbrauch im 
Land stieg dagegen in den letzten Jahrzehnten rasant an: Die Indus-
trie verbrauchte 2004 fast 20 Prozent mehr Strom als noch 1990; bei 
den Privathaushalten betrug der Zuwachs 32 Prozent, beim Sektor 
Handel, Dienst leistungen und Kleingewerbe sogar 63 Prozent. 

Durch Beratung, überregio nale Projekte und Öffentlichkeitsarbeit ver-
sucht die KliBA, Bürger wie Unternehmen und Institutionen für 
Einspar potenziale zu sensibilisieren. Zentrales An liegen ist dabei 
stets, konkrete Hand lungs  mög lichkeiten aufzuzeigen, sei es, um 
Stand-by-Ver luste künftig zu vermeiden oder um zum Kauf sparsamer 
Elektrogeräte anzuregen.  
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Projekte

Im Berichtszeitraum beteiligte sich die KliBA im Themengebiet „Energie sparen“ an folgen den Projek-
ten:

Nachhaltiges Wirt schaften für kleine und mittlere Unter nehmen

Im Rahmen dieses jährlich durchgeführten Projekts der Stadt Heidelberg auditierte die KliBA 2005 und 
2006 je acht kleine und mittlere Unternehmen hinsichtlich ihres Energieverbrauchs und unterstützte sie 
beim Aufbau eines Umwelt manage ment systems. Projektstart ist jeweils im März, Abschluss im Oktober. 
Die Betriebe erhalten ein Zertifikat als Nachweis über die erfolgreiche Teilnahme. 2006 fand das Jahres-
projekt bereits zum fünften Mal statt.

Eco n’Home

Das von der Europäischen Union geförderte und Anfang 2006 gestartete Projekt „Eco n’Home“ zielt dar-
auf ab, den Energie verbrauch für Elektrizität, Wärme und Verkehr in den privaten Haushalten zu senken. 
Als einzige deutsche Agentur ist die KliBA beteiligt. 

Gemeinsam mit Projektpartnern aus Großbritannien, Frankreich, Belgien, Portugal und Italien erstellen 
die Heidelberger Energieberater einen Leitfaden zur Durch führung von Energie-Audits. Schwerpunktmä-
ßig ist die KliBA für die Erprobung der Methode in Pilothaushalten zuständig. Die Stadt Heidelberg und 
die Stadtwerke Heidelberg bezuschus sen als Kooperationspartner 100 Haushalten einen um fassenden 
Energie-Check, bei dem der Berater in einer Bestandsaufnahme vor Ort und per Fragebogen die persönli-
chen Einsparpotenziale analysiert. 

Ziel ist es, den Energiebedarf um zehn bis zwanzig Prozent zu senken und damit etwa eine Tonne Koh-
lendioxid je teilnehmendem Haushalt einzusparen. Die erhobenen Daten werden anonymisiert erfasst 
und stehen künftig europaweit Ministerien und Wissenschaftlern zur Verfügung. Das Projekt läuft bis 
Dezember 2008.

Initiative EnergieEffizienz

Seit September 2002 ist die KliBA als eine von fünf Energieagenturen und Koordi nations stellen der 
Region Südwest in der bundesweiten Initiative EnergieEffizienz aktiv. Die Informationskampagne unter 
der Federführung der Deutschen Energie-Agentur (dena) wird von Verbänden beziehungsweise seit der 
zweiten Phase von Unternehmen der Energie wirtschaft getragen. Zusätzlich fördert das Bundes-
ministerium für Wirtschaft und Technologie die Initiative, deren Ziel es ist, Ver braucher in Privathaus-
halten, Industrie und Gewerbe sowie im Dienst leis tungs sektor zur effizienten Nutzung von Energie 
anzuregen. Die erste Kampagnenphase von 2002 bis 2005 konzentrierte sich auf Strom sparende Haus-
haltsgeräte und Beleuch-
tung sowie auf das Thema 
Stand-by. 

Stromfresser erfolgreich auf-
gespürt – KliBA-Geschäftsfüh-
rer Dr. Klaus Keßler mit jun-
gen Energiespar-Detektiven
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Anfang 2006 wurde die Initiative inhaltlich auf weitere Möglichkeiten der effizienten Energienutzung – 
zum Beispiel bei Bürogeräten oder Unterhaltungs elektronik – ausgeweitet.

Die KliBA unterstützt die Initiative durch Verbreitung der in mehreren Sprachen erhältlichen Broschüren 
über die Rathäuser der Gesellschafter kommunen, durch Beratung interessierter Elektro fachhändler sowie 
durch öffentlichkeitswirksame Aktivitäten, die sich gezielt an Endverbraucher richten. So bot die KliBA 
beispiels weise Kindern die Möglichkeit, als „Energiespar-Detektive“ den privaten Energie verbrauch zu 
messen und heimliche Stromfresser aufzuspüren. Die Aktion wurde mehrfach – zumeist in Kooperation 
mit Schulen – durchgeführt, unter anderem am 21. Februar 2005 am Gymnasium Hemsbach. Die Schüler 
fanden durchschnittlich Einsparpotenziale von 95 Euro pro Haushalt im Jahr, die allein durch die Ver-
meidung von Stand-by-Verlusten ausgeschöpft werden könnten.

Ebenfalls im Rahmen der Initiative EnergieEffizienz ging die KliBA am 7. November 2006 bei den „Wein-
heimer Nach richten“ auf die Suche nach vermeidbaren Strom verbräuchen. Unter der Überschrift „Die 
Strom sparende Redaktion“ überprüften die Energieberater Einstellungen an Computern, Faxgeräten und 
Druckern und führten Gespräche mit EDV-Spezialisten und Nutzern. Allein bei den Büro geräten ergab 
sich eine mögliche Ersparnis von 960 Euro pro Jahr. Die „Weinheimer Nach richten“ nahmen den Redak-
tionsbesuch zum Anlass und berichteten ausführlich über den Energie-Check und Einsparmöglichkeiten 
im Büro.

Energie-Offensive

Mit der 2006 gestarteten „Energie-Offensive“ will die Erzdiözese Freiburg ihre Kirchengemeinden dabei 
unterstützen, energe tische Schwachstellen aufzudecken und zu beheben. Der Schwerpunkt des Projekts 
liegt zunächst auf Verhaltens änderungen und kleineren investiven Maß nahmen, mit denen fünf bis zehn 
Prozent Einsparungen erreicht werden sollen. Im Sinne eines langfristig angelegten Energie manage-
ments ist geplant, die Ein spar  ziele in regelmäßigen Abständen zu über prüfen. 500 Gemeinden sollen bis 
2007 einbezogen werden; sie erhalten von der Diözese Zuschüsse für Energie-Checks und Schulungen.

Im Rahmen des Projekts führten KliBA-Mitarbeiter bei rund 200 Gebäuden in 50 katholischen Gemein-
den in Nordbaden Energie-Audits durch, erarbeiteten Ver besserungsvorschläge und präsentierten die 
Ergebnisse in den Gemeinden. Im Vorfeld auf wendiger Sanierungen oder baulicher Maßnahmen steht die 
KliBA für ausführliche Energie gutachten zur Verfügung.

Veranstaltungen

Zum Thema „Energie sparen“ führte die KliBA 2005/2006 insgesamt acht Veran staltungen durch bzw. 
wirkte bei deren Durchführung mit. 

 28.04.2005: Informationsnachmittag „Klimaschutz-Plus – Förderung für Kommunen, Dienst leistung/
Gewerbe und Kirchen“, Heidelberg (Organisation, inhaltlicher Input)

 07.10.-08.10.2005: Mittelstandsmesse „Zukunft Unternehmen“, Wiesloch (Informationsstand, Beratungsge-
spräche, Vortrag „Energieeffizienz im Gewerbebetrieb“)

 15.10.2005: Vortragsabend „Wie kann man Energiekosten sparen?“, Mannheim (Vortrag)

 20.10.-23.10.2005: Messe „BadenBau“, Sinsheim (Informationsstand, Beratungsgespräche, Vortrag „Rund 
ums Heizen“)

 11.01.2006: Vortragsabend „Energie sparen“, Hirschberg (Vortrag)

 15.02.2006: Vortragsabend, Plankstadt (Vortrag „Energie sparen“)

 04.11.2006: Treffen der Vollkornbäckereien Baden-Württembergs, Heidelberg (Vortrag „Energieein-
sparung bei Bäckereien und Konditoreien“)

 07.11.2006: Redaktionsbesuch „Strom sparende Redaktion“, Weinheim, im Rahmen der Initiative 
EnergieEffizienz (Stromspar-Check, Interviews, Beratung des EDV-Beauftragten und der 
Nutzer)

Publikationen
• Broschüre „Initiative 

EnergieEffizienz: Stand-
by“

• Broschüre „Initiative 
EnergieEffizienz: Haus-
haltsgeräte“

• Broschüre „Initiative 
EnergieEffizienz: Be-
leuchtung“

• Informations- und Ma-
terialsammlung „Initi-
ative EnergieEffizienz: 
Händlerpaket“

• Broschüre „Besonders 
sparsame Haushaltsge-
räte“

• Broschüre „Umweltma-
nagement bei Bäckern 
und Konditoren“

• KliBA-Informationen 
(Ausgabe 3/2005): 
Innovative Raumkli-
matisierung (Schwer-
punktthema)

• KliBA-Informationen 
(Ausgabe 4/2005): Das 
Strom sparende Büro 
(Schwerpunktthema)

• Wöchentliche Energie-
spar-Tipps in der Regi-
onalpresse und auf der 
KliBA-Website
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Ausblick 

Das Themengebiet gewinnt weiter an Bedeutung. Neben den privaten Endverbrau chern treten Gewerbe, 
Handel und andere Institutionen wie die Kirchen bei Projekten zunehmend in den Fokus. Die KliBA setzt 
2007/2008 ihre Mitarbeit bei der Initiative Energie Effizienz und am europäischen Projekt „Eco n’Home“ 
fort. Auch das Projekt „Nachhaltiges Wirt schaften“ der Stadt Heidelberg geht 2007 in eine neue Runde; 
die KliBA ist wieder mit dabei. Mit 14 Unternehmen wurde eine neue Bestmarke bei der Beteiligung 
erreicht. Durch eine Koope ration mit der Gemeinde Eppelheim nehmen erstmals Betriebe aus dem Hei-
delberger Umland teil. 

Die „Energie-Offensive“ der Erzdiözese Freiburg konnte bereits Ende Mai – ein halbes Jahr früher als 
geplant – vermelden, dass das für 2007 gesteckte Ziel, 500 katholische Gemeinden ein zubeziehen, 
erreicht sei. Ein weiteres Projekt für Kirchengemeinden ging Anfang 2007 an den Start: Die Evangeli-
sche Kirche in Nordbaden bietet unter der Überschrift „Sparflamme“ neben dem umfassenden Umwelt-
managementsystem „Grüner Gockel“ nun auch einen niedrig schwelligen Einstieg in die Beschäftigung 
mit Energiefragen. Bis 2009 sollen 300 Gemeinden in Baden Einsparempfehlungen erfolgreich umsetzen. 
Die KliBA wird auch hier Energie-Audits durchführen und Gemeinden beratend unterstützen.

Kommunales Energiemanagement
550 Kilowattstunden pro Einwohner benötigen im Schnitt baden-württembergische Städte und Gemein-
den jährlich für die Versorgung ihrer Liegenschaften mit Strom und Wärme. Nach Berech nungen der Kli-
maschutz- und Energieagentur Baden-Württemberg (KEA) könnte der Energiebedarf mit wirtschaftlich 
sinnvollen Maßnahmen um rund 30 Prozent gesenkt werden; jede zehnte Kilowattstunde ließe sich 
sogar ganz ohne finanzielle Investitionen einsparen. Solche nicht-investiven Maßnahmen wie Anlagen-
optimierung, Energiecontrolling, Hausmeisterschulung und Nutzersensibilisierung zählen zum Beratung-
sangebot der KliBA im Themengebiet „Kommunales Energiemanagement“. 

2005/2006 ließen sich 
sieben KliBA-Kommunen 
einen Jahresenergiebe-
richt erstellen:
• Dossenheim
• Heddesheim
• Ladenburg
• Plankstadt
• Sandhausen
• Schriesheim
• Hirschberg

Dieselben Städte und Ge-
meinden nutzten auch das 
Angebot des monatlichen 
Energie controllings.

Energiemanagement hilft sparen – Auch bei saisonalen Angeboten wie der Kunsteisbahn im Sportzentrum Heddesheim 
lohnt sich für die Kommune der Blick auf Einsparpotenziale
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Georg Kletti, Bürgermeister der Ge meinde Sand-

hausen: 

„In der heutigen Zeit kommt dem Einsatz regenera-

tiver Energien und dem ressourcenschonenden 

Umgang mit fossilen Energieträgern eine wach-

sende Bedeutung zu. Die Gemeinde Sandhausen hat 

schon früh die Zeichen der Zeit er
kannt und ist 

bereits 1997 als eines der Gründungsmit glieder der 

KliBA gGmbH beigetreten. Seither haben nicht nur 

die Bürgerinnen und Bürger Sandhausens von den 

Leistungen der Agentur in Sachen effiziente Ener-

gienutzung profitiert. A
uch der Gemeinde Sandhau-

sen steht die KliBA im Bereich kommunales Ener-

giemanagement als verlässlicher Partner zur Seite.“

Jahresenergiebericht

Der KliBA-Energiebericht hat sich als ein Instru-
ment bewährt, das durch unabhängige und 
kontinuier liche Verbrauchs- und Kostenanalysen 
die Kommunen bei der Steigerung der Energie-
effizienz ihrer Liegenschaften sinnvoll unter-
stützt. Bei der Erstellung folgt die KliBA dem 
gültigen Leitfaden des baden-württembergi-
schen Wirtschaftsminis te riums. Die Energie-
berichte werden jeweils im Jahres turnus 
fortgeschrieben. 

Neben einem Überblick über den absoluten 
Energieverbrauch, die Emissionsdaten und die Entwick lung der Ener-

giekosten aller Liegenschaften einer Kommune erstellt die KliBA Vergleichs rechnungen 
für einzelne Gebäude. Auf diese Weise zeigt der Jahres energie bericht Veränderungen im Verbrauch auf 
und bilanziert die bisherigen Aktivitäten zur Energie einsparung. Die Fortschritte, die seit dem Vorjahr 
erzielt werden konnten, aber auch weitere Potenziale werden auf einen Blick sichtbar. Ergänzt wird der 
Service durch Empfeh lungen für künftige Maßnahmen und die Präsentation des Berichts im Gemeinde-
rat. Die Ratsmitglieder haben so die Möglichkeit, direkt mit den KliBA-Experten Fragen und offene 
Punkte zu diskutieren.

Monatliches Energiecontrolling

Kommunen, die eine fachgerechte Überprüfung des Energiebe-
darfs in kürzeren Zeitab ständen wünschen, bietet die KliBA ein 
monatliches Energiecontrolling: Der zustän dige Energieberater 
wertet dafür die von den Gebäudeverant wort lichen erfassten 
Heizenergie-, Strom- und Wasserverbräuche aus. Ein Vergleich 
mit den Monats werten des Vorjahres zeigt Nutzungsfehler, 
Anlagen defekte und Leckagen auf, die zeitnah und damit Kos-
ten sparend korrigiert werden können. Die Monatsdaten berei-
tet die KliBA auf und stellt sie der Kommune in Form eines 
Kurz berichts zur Verfügung. 

In der Vergangenheit hat sich gezeigt, dass durch die Zusammenarbeit mit Haus meistern und techni-
schem Personal vor Ort ein positiver Nebeneffekt eintritt: Die monatliche Schwach   stellen-Analyse sensi-
bilisiert die Gebäudeverantwortlichen, das regel mäßi ge Feedback zur eigenen Arbeit motiviert zusätz-
lich. Die vorhandene Haustechnik wird im Ergebnis effizienter betrieben und besser an die tatsächliche 
Gebäudenutzung angepasst. Ganz ohne finanzielle Investitionen lässt sich auf diese Weise der Gebäude-
betrieb energe tisch deutlich optimieren.

Erfolgsgeschichte: Durch Energiecontrolling 
16 Prozent Energie gespart

Um 16 Prozent konnte die Gemeinde Heddesheim 
binnen dreier Jahre ihren Energie verbrauch in den 
kommu nalen Liegenschaften senken. Im Interview 
mit den „KliBA-Informationen“ (Ausgabe 2/2004) 
nannte Bürgermeister Michael Kessler als wesentli-
chen Erfolgsfaktor das monatliche  Con trolling.
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Projekte

European Energy Award

Der European Energy Award (eea) ist ein von der europäischen Union unterstütztes 
Qualitätsmanagement - und  Zertifizierungssystem für Energieeffizienz in Kommunen. Die KliBA ist mit 
zwei Energieberatern akkreditiert und in den offiziellen eea-Expertenpool des baden-württembergischen 
Umweltministeriums aufgenommen. Als eine der ersten 16 Kommunen im Bundesland begab sich die 
Stadt Walldorf am 25. April 2006 in den Zertifizierungs prozess. Die KliBA unterstützt das kommunale 
Energie-Team, das Stärken, Schwä chen und Potenziale im Be reich Energie effizienz und erneuer bare 
Energien identifiziert und ein Arbeitsprogramm festlegt. Die erreich ten Fortschritte werden regelmäßig 
überprüft.

Stromausschreibung 

2002 schlossen sich die Kommunen Heddesheim, Hemsbach, Hirschberg, Laden burg, Laudenbach, 
Schriesheim und Dossenheim mit dem Abwasser zweck verband Unterer Neckar, dem Abwasserverband 
Oberer Landgraben und dem Wasser gewinnungsverband Lobdengau für die gemeinsame Ausschreibung 
ihres Strom bezugs zusammen. Nach deutlichen Preiserhöhungen des damals gewählten Versorgers stand 
2006 eine erneute Ausschreibung für den Verbund an, dem inzwischen auch die Stadt Weinheim ange-
hört. Die KliBA übernahm das Projekt management für die europaweite Sammelausschreibung: Von Juni 
bis November 2006 erstellte die Heidelberger Agentur in Kooperation mit der hessenENERGIE die Aus-
schreibungsunterlagen und bewertete die eingereichten Angebote für die Stromversorgung der kommu-
nalen Liegenschaften und Klärwerke in den acht Kommunen. 

Veranstaltungen

Zum Thema „Kommunales Energiemanagement“ führte die KliBA 2005/2006 insgesamt sechs Veran-
staltungen durch bzw. wirkte bei deren Durchführung mit. 

 28.04.2005: Informationsnachmittag „Klimaschutz-Plus – Förde rung für Kommunen, Dienst leistung/
Gewerbe und Kir chen“, Heidelberg (Organisation, inhaltlicher Input)

 03.05.2005: Berliner Energietage 2005, Berlin (Vortrag „Kommunales Energiemanagement – Basis zur 
Ausweisung der Gesamtenergieeffi zienz“)

 08.12.2005: Kongress „Energieausweise und Energie-Contracting“, Kassel (Vortrag „Kom mu nales 
Energie management – Basis für die Erstellung von Energie ausweisen und für Contracting“)

 22.-23.06.2006: Vorstandssitzung Energie-Cités, Heidelberg (Informationsaustausch)

 10.10.2006: dena-Dialog regional „Mehr Energieeffi zienz in öffentlichen Gebäuden: Rahmen bedingungen 
und Umsetzungsmöglichkeiten“, Erfurt (Vortrag „Kommunales Energiemanagement – Basis 
für die Durchführung von Contracting-Projekten“)

 20.10.2006: Klimaschutzkongress 2006 – Herausforderungen für Städte, Gemeinden und Lokale Agenda 
21, Ludwigsburg (Vortrag „Energieeffi zienz, Energie sparen, energetische Sanierung 
– Strategie Heidelberg“, Podiumsteilnahme)

Ausblick 

Die enge Zusammenarbeit mit den Mitgesellschaftern beim kommunalen Energie manage ment hat sich in 
den vergangenen Jahren bewährt: Die Erfahrungen zeigen, dass die teilnehmenden Städte und Gemein-
den zum Teil erheblich Energiekosten einsparen können. In den kommenden Jahren hat sich die KliBA 
zum Ziel gesetzt, die Serviceleistungen in diesem Bereich auf weitere Gesellschafter auszuweiten.

Publikationen
• Broschüre „Kostenop-

timierung bei Schulge-
bäuden“ (Beteiligung 
der KliBA am Publikati-
ons-Arbeitskreis)

• KliBA-Informationen 
(Ausgabe 2/2004): 
Kommunales Energie-
management (Schwer-
punkt thema)

• KliBA-Informationen 
(Ausgabe 2/2006): Eu-
ropean Energy Award 
– Kommunales Energie -
Engagement unter der 
Lupe (Hauptartikel)
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Contracting
Viele öffentliche Gebäude und Anlagen sind nicht auf dem neuesten baulichen und tech nischen Stand. 
Mit der Konsequenz: Sie verbrauchen unnötig viel Energie. Über zwei Milliarden Euro an Energiekosten 
entstehen nach Berechnungen der Deutschen Energie-Agentur (dena) den Kommunen in Deutschland 
Jahr für Jahr in ihren Liegenschaften. Gleichzeitig lässt die klamme Haushaltslage aber keinen Spiel-
raum für Investitionen. Ein sinnvoller Weg aus dieser Misere kann ein Contracting sein. 

Contracting-Beratung der KliBA 

In den zurückliegenden beiden Jahren begleitete die KliBA zwei Gemeinden bei der Aushandlung einer 
Contracting-Partnerschaft: In Hirschberg konnte 2006 die Wärme lieferung für zwei Liegenschaften auf-
genommen werden. In Edingen-Neckar hausen bereitete die KliBA eine Ausschreibung für sechs Liegen-
schaften vor und bewertete die ein ge gangenen Unterlagen; der Vertrag über ein Volumen von 1,2 Milli-
onen Euro und eine garantierte Einsparung von 43 Prozent wurde im Februar 2007 unterzeichnet. Im 
Berichtszeitraum bestanden somit sechs Vertrags verhältnisse zwischen KliBA-Kommunen und privaten 
Contractoren, eines stand kurz vor dem Abschluss.

Kommune Contracting-
Art

Beginn Laufzeit (in 
Jahren)

Zielvereinba rung Einbezogene 
Liegenschaften

Investitionshöhe

Dossenheim Anlagen-
Contracting

2000 15 Wärmelieferung Erdgas mit 
Block heizkraftwerk

4 k.A.

Dossenheim Einspar-
Contracting

2000 8 k.A.
 1

k.A.

Hemsbach Anlagen-
Contracting

2003 15 Wärmelieferung Holzpellets
 1

25.000 €

Ladenburg Einspar-
Contracting

2004 14 27% Einspar garantie 14 547.000 € 

Heddesheim Einspar-
Contracting

2004 14 18% Einspar garantie 4 260.000 €

Hirschberg Anlagen-
Contracting

2006 15 Wärmelieferung 
Holzhackschnitzel, für 
Spitzenlasten: Erdgas und 
Solar thermie 

2  200.000 €

Edingen-
Neckarhausen

Einspar-
Contracting

2007 14 43% Einspar garantie 6 1.200.000 €
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Veranstaltungen
 08.12.2005: Kongress „Energieausweise und Energie-Contracting“, Kassel (Vortrag „Kommunales 

Energiemanagement – Basis für die Erstellung von Energieausweisen und für Contracting“)

 10.10.2006: dena-Dialog regional „Mehr Energieeffi zienz in öffentlichen Gebäuden: Rahmenbedingungen und 
Umsetzungsmöglichkeiten“, Erfurt (Vortrag „Kommunales Energiemanagement – Basis für die 
Durchführung von Contracting-Projekten“)

Ausblick

Steigende Energiepreise und eine nach wie vor angespannte Finanzsituation in den Kommunen legen 
eine weiter wachsende Bedeutung von Contracting nahe. Ab 2007 wird sich die KliBA daher an der Con-
tracting-Offensive für öffentliche Liegenschaften der Deutschen Energie-Agentur (dena) beteiligen. Die 
Heidelberger Energieberater sind als einer von bundesweit 15 regionalen Ansprechpartnern gelistet und 
stehen in diesem Rahmen Kommunen beratend zur Seite.

Publikationen
• Broschüre „Energie-

Einspar-Contracting 
im Rhein-Neckar-
Dreieck“ (Beteiligung 
der KliBA am Publi-
kations-Arbeitskreis)

• KliBA-Informationen 
1/2004 und 2/2004: 
Best-Practice-Bei-
träge zu Ladenburg, 
Heddesheim und 
Hemsbach

So funktioniert Contracting

Beim Contracting schließt die Kommune einen Vertrag mit einem privaten Energiedienst leistungs unternehmen 
ab, dem Contractor. Die Laufzeit beträgt in der Regel zwischen 7 und 15 Jahren. Der Vertragspartner über-
nimmt Planung, Finanzierung und Umsetzung von Maßnahmen zur Energie einsparung oder zur verbesserten 
Energieversorgung. Im Gegen zug verpflichtet sich die Kommune, die Aufwendungen über eine der folgenden 
Spielarten zu refinanzieren:

• Einspar-Contracting: Der Contractor investiert in die energietechnischen Anlagen eines öffentlichen 
Gebäudes. Die Kommune beteiligt den privaten Investor an den eingespar ten Energiekosten.

• Anlagen-Contracting: Der private Investor enthält – unabhängig von der Energie einsparung – ein Entgelt 
für die in Form von Wärme, Kälte oder Strom gelieferte Energie. Die Ersparnis für die Kommune ergibt sich 
aus der Spezialisierung des Contractors, durch die die jeweilige Energieform besonders kostengünstig 
bereitgestellt werden kann. 

Die Einsparungen, die über die Verbesserungsmaßnahmen erreicht werden sollen, sind vertraglich über einen 
längeren Zeitraum garantiert. Damit liegt das Risiko beim privaten Contractor; die Kom mune wird organisato-
risch und finanziell entlastet. Die KliBA berät ihre Gesellschafter kommunen bei der Sondierung von Finanzie-
rungsalternativen, der Auswahl des Contractingpartners und der Vertrags gestaltung.

Zum Weiterlesen
Mehr Informationen zur 
dena-Contracting-Offen-
sive unter www.contract
ingoffensive.de 
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Die KliBA

Entstehung und Entwicklung
Gründung

Die KliBA, wurde im März 1997 als gemeinnützige GmbH gegründet. Vorausgegangen war der Heidelber-
ger Energie-Tisch – ein Forum, bei dem Industrie- und Handelskammer, Handwerker, Architekten, Wirt-
schaftsjunioren, Hauseigentümer- und Mieterverbände, Wohnungsunternehmen sowie Vertreter von 
Umweltschutzorganisationen, Bürgerinitiativen und Stadtwerken das Konzept einer neutralen und unab-
hängigen Energieberatungs agentur für die Rhein-Neckar-Region erarbeitet hatten. Finanziell unterstützt 
wurde der Aufbau der KliBA durch das SAVE-II-Programm der Europäischen Kommission.

Entwicklung

Zu den Gründungsmitgliedern der KliBA zählten Dossenheim, Edingen-Neckarhausen, Heidelberg, Neck-
argemünd und Sandhausen sowie die Sparkasse Heidelberg. 1999 schlossen sich die Städte und Gemein-
den Heddesheim, Plankstadt, Schriesheim und Walldorf der KliBA an und wurden ein Jahr später Mitge-
sellschafter. Am 20. April 2004 traten die Kommunen Hemsbach, Hirschberg, Ladenburg, Sinsheim und 
Weinheim formal der KliBA bei. Der Gesellschaftervertrag wurde bis 2008 verlängert.

Stand heute

Durch die neuerliche Erweiterungsrunde im Jahr 2004 gehören dem Kreis der KliBA-Gesellschafter 14 
Kommunen und die Sparkasse Heidelberg an. Im Berichtszeitraum schloss sich außerdem die Gemeinde 
Ilvesheim als assoziiertes Mitglied an. Damit können heute über 360.000 Bürger das Angebot der KliBA 
nutzen. 

31

Besiegelt – Die KliBA-Gesellschafter unterzeichneten den bislang letzten Erweiterungsvertrag am 20. April 2004 im 
 Rathaus der Stadt Heidelberg
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Ziele und Struktur
Die KliBA verfolgt als neutrale und unabhängige Energie-Beratungsagentur für die Metropolregion 
Rhein-Neckar das Ziel, Kommunen und Verbraucher bei klimaschutz relevanten Maßnah men zu unterstüt-
zen und somit zur Einsparung von Kohlendioxid beizutragen. 

Die KliBA setzt sich zusammen aus

• dem Kreis der Gesellschafter,

• dem Beirat,

• der Geschäftsführung und

• dem Team der Geschäftsstelle.

Gesellschafterversammlung

Gesellschafter der KliBA sind die Sparkasse Heidelberg sowie 14 Städte und Gemeinden aus der Metro-
polregion Rhein-Neckar. Durch einen nach Einwohnerzahl gestaffelten Jahresbeitrag finanzieren sie die 
Leistungen der KliBA für ihre Bürger.

Zuletzt wurde der Gesellschafterkreis im April 2004 erweitert. Die notariell aufgenommenen Kommunen 
– Hemsbach, Hirsch berg, Ladenburg, Sinsheim und Weinheim – arbeiteten zuvor bereits anderthalb bis 
zwei Jahre als Kooperationspartner mit der KliBA zusammen. Durch die Neufassung des Gesellschafter-
vertrages gehören heute insgesamt 15 stimm berechtigte Mitglieder dem Kreis der Gesellschafter an. 
Mindestens einmal im Jahr kommen die Vertreter zusammen, um unter dem Vorsitz von Dr. Eckart 
 Würzner, Oberbürgermeister der Stadt Heidelberg, über die Belange der KliBA zu beraten und die Wei-
chen für die künftige Arbeit zu stellen.
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Fachlicher Beirat 

Die KliBA wird bei ihrer Arbeit von einem fachkundigen Beirat unterstützt, dem Industrie- und Handels-
kammer, Handwerker, Architekten, Wirtschaftsjunioren, Hauseigentümer- und Mieterverbände, Woh-
nungsunternehmen sowie Vertreter von Umweltschutzorganisationen, Bürgerinitiativen, Stadtwerken 
und die Landesenergieagentur angehören. Dadurch kann die KliBA die Interessen, Bedürfnisse und 
Anregungen unterschiedlichster Akteure in ihrer Klimaschutzarbeit und Energieberatung berücksichti-
gen.

Die meisten der Beiratsmitglieder wirkten bereits 1997 beim Energie-Tisch Heidelberg mit und haben 
damit die Gründung der KliBA aktiv vorbereitet und begleitet.

Die Mitglieder des KliBA-Beirats

• Kreishandwerkerschaft Heidelberg

• Industrie- und Handelskammer Rhein-Neckar

• Handwerkskammer Mannheim

• Architektenkammer Heidelberg

• Stadtwerke Heidelberg

• Mieterverein

• Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland 

• Klimaschutz- und Energieagentur Baden-Württemberg 

• Verband baden-württembergischer Wohnungsunternehmen 

• Landesverband Freier Immobilien- und Wohnungsunternehmen Baden-Württemberg 

• Haus-, Wohnungs- und Grundstückseigentümerverein 

• Wirtschaftsjunioren Heidelberg

Geschäftsführung

Die KliBA wird von zwei Geschäftsführern geleitet.

Dr. Klaus Keßler

Seit 1997 leitet der promovierte Chemiker als Geschäftsführer das Team und die 
Geschäftsstelle der KliBA. Der ausgebildete Energieberater war über fünf Jahre 
unter anderem in den Umweltämtern von Heidelberg und Mainz im Bereich Klima-
schutz und Energiemanagement tätig, ehe er mit Gründung der KliBA zu ihrem 
Geschäftsführer ernannt wurde.

Dr. Hans-Wolf Zirkwitz

Seit Februar 2007 gehört der promovierte Chemiker der KliBA-Geschäftsführung an 
und folgt damit Dr. Eckart Würzner nach, der mit der Wahl zum Ober bürgermeister 
der Stadt Heidel berg dieses Amt niederlegte. Dr. Zirkwitz war drei Jahre in der 
Industrie tätig, eher er 1991 Führungsaufgaben beim Amt für Umweltschutz, 
Gewerbe aufsicht und Energie der Stadt Heidelberg übernahm. Seit sechs Jahren 
leitet er das Amt. 
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Team der Geschäftsstelle

Neben Geschäftsführer Dr. Klaus Keßler gehören folgende Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zum Team 
der KliBA-Geschäftsstelle:

Oliver Decken, Energieberatung (freier Mitarbeiter)
Oliver Decken ist Diplom-Ingenieur der Raumplanung 
und seit 2001 als Energieberater in der Metropolre-
gion Rhein-Neckar tätig. Für die KliBA betreut er 
unter anderem die Gemeinde Plankstadt sowie die 
Städte Hemsbach und Weinheim. 

Uwe Jung, Energieberatung
Der Maschinenbau-Ingenieur absolvierte an der Tech-
nischen Akademie Esslingen eine Weiterbildung zum 
Energieberater und war drei Jahre lang in einem 
Ingenieurbüro für Baustatik tätig. Anschließend 
betreute er als freier Mitarbeiter der Stadt Heidel-
berg und der Stadtwerke Heidelberg die gemeinsame 
Klimaschutzstelle, ehe er Anfang 1999 zur KliBA 
wechselte. Uwe Jung berät als Ansprechpartner 
unter anderem die Städte und Gemeinden Heddes-
heim, Neckargemünd und Schriesheim.

Peter Kolbe, Energieberatung
Peter Kolbe schloss an seine Ausbildung zum Schreiner ein Studium der Architektur an und war 
zunächst in einem Heidelberger Architekturbüro tätig. Anschließend wechselte er an das Institut für 
Energie und Umweltforschung (ifeu) in Heidelberg. Seit Anfang 2003 ist er bei der KliBA tätig. Als 
Energieberater ist Peter Kolbe unter anderem für die Belange der Kommunen Edingen-Neckarhausen, 
Hirschberg, Ilvesheim und Ladenburg zuständig.

Gudrun Lochthowe, Sekretariat
Gudrum Lochthowe absolvierte eine kaufmännische Ausbildung an der Höheren Kauf männischen Berufs-
fachschule und eine Weiterbildung zur staatlich geprüften Sekretärin (IHK). Zum 1. Juni 1997 – wenige 
Wochen nach Gründung der KliBA – übernahm sie das Sekretariat und koordiniert seither den admini-
strativen Bereich der Geschäftsstelle. 

Walter Orlik, Energieberatung
Walter Orlik ist Diplom-Physiker und Energieingenieur. Seit 1993 beschäftigt er sich beruflich mit dem 
Thema Energie: Nach Stationen in Freiburg beim Öko-Institut und bei einem Ingenieur büro wechselte er 
in die Metropolregion Rhein-Neckar an das Institut für Energie und Umweltforschung (ifeu) in Heidel-
berg und später in das Hochbauamt Ludwigshafen. Seit 2000 ist Walter Orlik für die KliBA in den 
Schwerpunkten Energie controlling und Gebäude energieberatung tätig; er betreut insbesondere Sins-
heim, Walldorf, Sandhausen und Plankstadt.

Im Berichtszeitraum unterstützte Dr. Christiane Pfeiffer, freie Journalistin mit Schwerpunkt Corporate 
Publishing zu ökologischen und sozialen Themen, die KliBA beim Ausbau ihres Kommunikations-
angebots. 

Außerdem absolvierten 2005 vier Studierende und Hochschul absolventen aus Deutschland, Luxemburg 
und Italien ein durchschnittlich dreimonatiges Praktikum bei der KliBA. 

Ausblick

Das Team der KliBA wächst weiter: Seit Jahresbeginn 2007 verstärkt Sindy Grambow die Ge schäfts stelle 
im Bereich Administration.  

Das Team der KliBA – Hintere Reihe von links: Peter Kolbe, Walter Orlik, 
Oliver Decken, Uwe Jung; vorne von links: Gudrun Lochthowe, Dr. Klaus Keßler, 
Dr. Hans-Wolf Zirkwitz, Sindy Grambow
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Mitgliedschaften
Die KliBA gehört einem Netzwerk von über 200 europäischen Energieagenturen an, die im Rahmen 
des SAVE-Programms von der Europäischen Union gefördert wurden („SAVE-Agenturen“). Auf natio-
naler Ebene sind die Heidelberger Energieberater über den Verein der Energie-Agenturen Deutsch-
lands (EAD) mit vergleichbaren Einrichtungen in anderen Regio nen vernetzt. Außerdem hat sich die 
KliBA dem Umweltkompetenz zentrum Heidelberg-Rhein-Neckar e.V. (UKOM) angeschlossen, einem 
regionalen Netzwerk der Wirtschaft und Wissenschaft im Umweltsektor.

SAVE-Programm der Europäischen Union

SAVE ist das einzige EU-weite Programm, das speziell dazu dient, Energieeffizienz zu fördern und 
Industrie, Handel, Haushalte und Verkehr bei Aktivitäten der Energie einsparung zu unterstützen. Im 
Rahmen des Programms fördert die Europäische Union politische Maß nahmen, Information, For-
schung, Pilotprojekte sowie die Schaffung lokaler und regionaler Energiemanagement-Agenturen. 
Das SAVE-Programm wurde 1991 gestartet, die KliBA erhielt von 1997 bis 2000 finanzielle Unter-
stützung.

Verein der Energieagenturen Deutschlands – EAD e.V.

Der EAD ist ein Zusammenschluss der Landesenergieagenturen und der lokalen be zie hungsweise 
regionalen Energieagenturen in Deutschland. Der Verein wurde Anfang 2000 gegründet, um die 
gemeinsamen Ziele vermehrt in die Öffentlichkeit und in die Politik zu tragen. Als unabhängige 
Organisation kooperiert der Verband mit Behörden von der kommunalen bis zur europäischen Ebene, 
aber auch mit Förderinstitutionen, wissen schaftlichen Einrichtungen und Unternehmen. Insgesamt 
gehören dem Verein 20 Energieagenturen aus ganz Deutschland an. Die KliBA ist seit Juli 2001 Mit-
glied. KliBA-Geschäftsführer Dr. Klaus Keßler bekleidet seit 2003 das Amt des stellvertretenden Vor-
sitzenden des EAD.

Umweltkompetenzzentrum Heidelberg-Rhein-Neckar e.V. – UKOM

Das Umweltkompetenzzentrum Heidelberg Rhein-Neckar, kurz UKOM, ist ein regionales Netzwerk für 
Umweltleistungen. Ziel ist es, Entwicklungsimpulse im Umweltsektor zu setzen, um so die wirt-
schaftliche und wissenschaftliche Leistungsfähigkeit der Metropolregion Rhein-Neckar zu stärken. 
Dem im April 2003 gegründeten gemeinnützigen Verein gehören über 50 Institutionen, Forschungs-
einrichtungen und Unternehmen an; die KliBA ist eines der Gründungsmitglieder.

Geschäftsstelle
Seit dem 16. Juni 2005 
befindet sich die Geschäfts-
stelle der KliBA im Techno-
logiepark Umwelt Park, der 
im ehemaligen Heinstein-
werk am westlichen Stadt-
eingang von Heidelberg 
untergebracht ist. Davor war 
die KliBA über sieben Jahre 
im „Haus des Handwerks“ 
am Adenauer platz in Heidel-
berg zu Hause. 
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Michael Kessler, Bürgermeister der Ge meinde 

Heddesheim  
„Die KliBA wird vom Gemeinderat, von unseren Bür-

gern und von unseren Betrieben als kompetentes 

und unabhängiges Bera tungsunternehmen wahrge-

nommen.“

Werner Oeldorf, Ehemaliger Bürger meister der 
Ge mein de Hirschberg 

„Die Gemeinde Hirschberg an der Bergstraße konnte 
zusammen mit der KliBA ihre bisheri ge Umweltar-
beit erfolgreich fortsetzen sowie neue Impulse und 
Synergien aus dem Verbund mit den Nachbarstäd-
ten und -gemeinden gewinnen. Wir haben mit der 
Beauftragung der KliBA einen kompetenten Partner 
gewählt, der in Gemeinderat wie Bevölkerung hohe 
Anerkennung genießt.“

Wolfgang Huckele, Bürgermeister der Gemeinde 
Plankstadt 

„Die Zusammenarbeit mit der KliBA gestaltet sich 
seit unserem Beitritt im Jahr 1998 sehr positiv. Die 
ausgebuchten Beratungstermine für unsere Bürger 
zeugen von der fachlichen Kompetenz der Mitarbei-
ter. Durch das seit Jahren praktizierte Energiecont-
rolling sind wir in der Lage, Fehlerquellen zu orten 
und entsprechende Maßnahmen zu ergreifen. Nicht 
zuletzt dadurch verringern sich die jährlichen Ener-
gieverbräuche unserer kommunalen Einrichtungen 
und somit die klimaschädlichen Emissionen.“

Rolf Geinert, Oberbürgermeister der Stadt 
Sinsheim  

„Die Stadt Sinsheim und ihre Bürger sind insbeson-
dere durch die Unterstützung der KliBA auf einem 
guten Weg bei der Energieeinsparung und beim 
nachhaltigen Klimaschutz. Das Beratungs- und 
Informationsangebot der KliBA ist für unsere Bür-
ger, aber auch für die Verwaltung äußerst hilf-
reich.“

Heinz Merklinger, Bürgermeister der Stadt 

Walldorf  

„Unter dem Dach der KliBA erschließt sich ein qua-

lifiziertes
 Beratungs angebot für die beteiligten 

Kommunen, das diese allein nie bieten könnten.“
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